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Freier Handel oder Monopol?

Es iſt einmal das Wort gefallen, daß der deutſche Kaufmann die
Welt erobert habe. Der welterobernde deutſche Kaufmann iſt verſchwun
den. Die Entente hat uns die Welt verſchloſſen. Wir ſind Bettelleute
geworden, die froh ſind, wenn man ihnen was gibt gegen gutes Geld.
Der Kaufmann, der die ganze Welt bereiſte, der exportierte und impor
tierte, mußte ſich auf den Seſſel einer Kriegsgeſellſchaft ſetzen. Deutſch
land mußte im Krieg zur Zwangsrationierung greifen. Es mußte
Kriegsgeſellſchaften gründen und es gründete, es übergründete ſogar,
jede Kriegsgeſellſchaft gebar drei neue, ſo daß Hotels und Schlöſſer für
dieſe Geſellſchaften, die ein Heer von Angeſtellten beſoldeten, gekauft
werden mußten Einige von ihnen, recht wenige, ſind eingegangen, die
meiſten beſtehen noch munter weiter. Lebensmittel müſſen natürlich noch
rationiert werden und deshalb können die Lebensmittelämter und die ſich
mit der Verteilung befaſſenden kriegs wirtſchaftlichen Organiſationen noch
nicht aufgelöſt werden. Und was die Kriegsgeſellſchaft verteilt, das er
faßt ſie auch, d. h. ſie ſchließt Lieferungsverträge ab und der Handel
iſt lediglich als Unterverteiler tätig.

Schon während des Krieges iſt energiſch gemahnt wor
den, dem Handel mehr Freiheit zu geſtatten. Damals iſt
beſonders darauf hingewieſen worden, daß es dem Handel möglich ſein
würde, aus Polen und der Ukraine Eier, Zucker und Getreide in
größeren Mengen und billiger hereinzubringen als die Z. E. G. Aber
man hat die mahnenden Stimmen nicht gehört. Es wurden Beamte
angeſtellt, die militäriſche Macht wurde aufgeboten und das Ende war
Erbitterung, Feindſchaft und ein wirtſchaftliches Figsko. Aber man
hat nichts gelernt. Nur ganz vereinzelt wurde abgebaut. Mit Obſt
und Frühgemüſe will man im Frühjahr einen ſchwachen Verſuch machen
und am 1. April werden Jnlandeier bezugſcheinfrei. Wieviel werden
ſich da in Auslandeier verwandeln Dieſe kleinen Abſchlagszahlungen
nützen nichts. Sobald der Friede geſichert iſt und das kann doch nur
noch Wochen dauern, muß der freie Handel ſich wieder voll
entwickeln können. Für einige Nahrungsmittel wird nach dem
Stand der Dinge die Rationierung wohl noch längere Zeit in
Kraft bleiben müſſen, ſo für Getreide und die daraus gewonnenen
Produkte, für Fleiſch, Fette und Milch, vielleicht auch für Zucker.
Für alle anderen aber muß die Rationierung fallen, muß die Zwangs
bewirtſchaftung aufhören, muß der freie Handel ſich wieder betätigen
können.

Und der deutſche Handel wird zeigen, daß er wohl zurückgedrängt
werden kann, daß er ſich aber nicht vernichten läßt und er wird ſich trotz

luta und anderer Schwierigkeiten ein Plätzchen an der Sonne

vormundung der Kriegsgeſellſchaften befreit würde. Und es iſt be
dauerlich zu ſagen, daß das leider nicht der Fall iſt. Der reelle
deutſche Handel ſehnt die Zeit herbei, da er des Zwanges ledig wird,
der unreelle und er iſt, Gott ſei's geklagt im Kriege gewachſen
und gediehen, wünſcht, daß der jetzige Zwangszuſtand noch recht lange
beſtehen bleiben möge. Denn das Schiebertum hat ſich im Kriege
mäſten können. Die Zwangsbewirtſchaftung hatte zur Folge, daß nur
wenig, nicht einmal zum Leben ausreichend, hereinkam und daß Hunger
portionen verteilt werden mußten. Was geſchoben wurde, das wurde
mit Gold aufgewogen. Es wurde verheimlicht, Schleichhandel
und Kettenhandel getrieben. Die Zeit der Kriegs
geſellſchaften bedeutete die goldene Zeit des
Schiebertums.

Wir wollen endlich einmal die Kriegsgeſellſchaften und ihre Aus
wüchſe beſeitigt haben und werden uns deshalb mit Entſchiedenheit
gegen jeden Verſuch, nach dem Krieg neue Gründungen vor
zunehmen, die den Zweck haben, den freien Handel zu unkerbinden und

die Einfuhr von Lebensmitteln zu monopoliſieren, wenden. Solche
Gründungsverſuche ſind im Gange. Es iſt der Verſuch gemacht worden,

Großdetailliſten, Südfrüchtehändler. Getreide und
Mehlhändler zu Einkaufsorganiſationen für Lebensmittel zu
ſammenzuſchließen. Man will alſo, nachdem man keine Kriegsgeſell
ſchaften mehr gründen kann, Kbergangs- oder Friedensgeſell
ſchaften gründen. Natürlich werden die Perſönlichkeiten mit gut
bezahlten Direktorpoſten nicht fehlen. Die neue Gründung denkt an den
Zuſammenſchluß des Handels Bei einer größeren Beteiligungsſumme
ſoll jede Firma Mitglied dieſer Friedens-G. m. b. H. werden können.
Es ſteht jeder Firma frei, auch ſelbſt Geſchäfte für eigene Rechnung
zu machen, ſo daß doch das Riſiko beſteht, daß man die guten Geſchäfte
für ſich, die ſchlechten auf Konto der Geſellſchaft macht. So will alſo
eine Geſellſchaft ein Jmport-Monoppol einführen, gegen das entſchieden
Verwahrung eingelegt werden muß Das Monopol wird zur Folge
haben, daß die Preiſe nicht heruntergehen und daß der mittlere und
kleinere Handel lediglich wieder Verteiler für die Monopolgeſellſchaft
werde, wie früher für die Kriegsgeſellſchaften. Dieſer Zuſtand darf aber
nicht zu einem dauernden gemacht werden. Der reelle Kaufmann ſollte
zu ſolchen Gründungen ſeine Hand nicht bieten und tatſächlich iſt denn
auch an den Gründungsverſuchen ein gut Teil unreeller Handel beteiligt.

Der kleine Handel muß vor der Monopoliſierung ge
ſchützt werden. Und das kann leicht geſchehen. Man braucht nur
das Geſetz richtig anzuwenden. Denn die Beſtimmungen beſagen, daß

nur der Kaufmann die Erlaubnis zur Einführung der
jenigen Waren erhält, die er vor dem Kriege ein
geführt hat. Eine neugegründete Einkaufsgeſellſchaft darf alſo
garnicht von Rechts wegen die Einfuhrerlaubnis erhalten. Alle be
hördlichen und halbbehördlichen Geſellſchaften müſſen verſchwinden, ſo
bald das freie Spiel der Kräfte wieder möglich iſt. Der deutſche Handel
muß ſoweit die noch eine Zeit lang nötige Kontrolle der Valuta
nicht einzelne Ausnahmen bedingt ſich wieder frei, ohne behördlichen
Zwang, entfalten können. Wenn wir die Kriegsgeſellſchaften los ſind,
wollen wir als Nachfolger keine Ubergangs- und Friedensgeſellſchaften.
Dieſe „Vergeſellſchaftlichung“ hat das Schiebertum und den Schleich
handel großgezogen Es iſt Zeit, daß dieſe Auswüchſe verſchwinden,
daß ſie mit Stumpf und Stil ausgerottet werden. Wir wollen
wieder einen ehrlichen, freien deutſchen Handel

haben! Nur der ehrliche, freie Handel, der allgemeine, ehrliche Wett
bewerb im Einkauf und Verkauf kann uns wieder geſunde wirtſchaftliche

ſchon zu ſichern verſtehen. Nun ſollte man meinen daß die ganze
deutſche Kaufmannswelt die Zeit begrüßen würde, da ſie von der Be

Sonnabend, den 5. April 1919.

Keine Truppenlandungen in Danzig!

Berlin, 4. April. (Priv.-Tel.) Die Reirhsregierung machte
geſtern abend den Parteiführern der Fraktionen der Nationalverſamm-
lung Mitteilung über den Stand der in Spa geführten Verhandlungen
betreffend die Truppenlandung in Danzig. Dem „Lokal-Anzeiger“ zu
folge erklärte Foch namens der Entente, daß dieſe geneigt
ſei, auf eine Lrandungpolniſcher Truppen zu verzichten.
Sie habe auf den deutſchen Vorſchlag einen anderen Oſtſeehafen zu
benutzen ſich geeinigt, wenn wir in der Lage ſeien, beſtimmte Garan
tien für die Beförderung polniſcher Truppen zu geben. Jedoch behält
ſich die Entente vor, bei einem ſpäteren Termin bei Beförderung von
Truppen auf Danzig zurückzukommen. Man glaubt aber in unter
richteten Kreiſen, daß die Entente hierdurch nur den polniſchen und
franzöſiſchen Wünſchen wenigſtens äußerlich entgegenkommen will.

Speck Fett und Mehl in Gicht!
Berlin, 4. April. (Priv.Telegr.) Wie der „Vorwärts“ von

zuverläſſiger Seite erfährt, werden die vom Ausland anrollenden Le
bensmittel ſchon in nächſter Zeit ermöglichen, für die Jnduſtrie
gemeinden und die Städte mit mehr als 50 000 Einwohnern Zuſatz
rationen auszugeben. Mit der Verteilung wird vermutlich Mitte
April begonnen werden können. Es ſeien folgende Zuſatzrationen in
Ausſicht genommen: Jeder Verſorgungsberechtigte erhält pro Woche
und Kopf 125 Gramm Speck, 50 Gramm Fett. Wenn die Zu
fuhren anhalten, werden alsbald auch die kleinen Gemeinden in der
Weiſe beliefert werden können. Außerdem werden wöchentlich 250
Gram m Auszugsmehl (ſeines Weizenmehl) an alle Verſorgungs-
berechtigte in en Gemeinden ausgegeben werden. Die Preiſe
ſind für Speck und Fett 4,50 5 pro Pfund, Mehl dürfte ſich auſ
2 A ſtellen.

Italiens Forderungen werden bewilligt.
London 4. April. (Priv.-Tel.) Wie Reuter meldet telegra

phierte Dr. Dillon dem „Daily Telegraf“, daß die Friedenskonferenz
verfügt habe, daß Fiume und Spalato Jtalien zugeſprochen werden
ſollen.

Verhältniſſe bringen, denn nur er allein wird einen Abbau der
Preiſe ermöglichen.

Zwiſchen Waſſenſtilſtand und Frieden.
Die Entſcheidung der Pariſer Friedens konferenz

bereits gefallen?
Nach Pariſer Preſſemeldungen, die geſtern in der Schweiz ein

trafen, ſoll die Entſcheidung der Friedenskonferenz bereits gefallen ſein.
Das övſſigßielle franzöſiſche Programm habe im Viererrat im allge
meinen geſiegt. Frankreich erhält das Saargebiet für 50 Jahre
zur Ausbentung. Das Rhein gebiet wird militäriſch neutrali-
fiert. Die Rheinlande ſollen bis zur Erfüllung aller Friedensbedin
gungen durch Deutſchland von den Ententetrnppen beſetzt bleiben und
von den Ententeſtaaten verwaltet werden, wobei jede Verbindung mit
Berlin unterbleiben müßte. Frankreich hofft, durch dieſe zeitliche Ab
ſonderung die Rheinlande an den Gedanken der dauernden Trennung
von Preußen zu gewöhnen. über die Danziger Frage ſind die Alli
ierten noch uneinig. Der Abtretung an Polen widerſpricht nach wie
vor die engliſche und die amerikaniſche Preſſe

Rew orker Meldungen zufolge hat Präſident Wilſon erklärt, daß
der Friedensvertrag durchaus im Sinne der von ihm aufge
ſtellten 14 Punkte ausfallen würde.

Die Entente fordert Abtretung Oberſchleſtens.

Die dentſche Regierung lehnt einen ſolchen
Frieden ab.

Aus Berlin erfahren wir von beſonderer Seite:
Nach Meldungen, die in der Reichshauptſtadt eingetroffen ſind

fordert der Viererrat neuerdings von Deutſchland die Abtretung
Oberſchleſiens. Alles Gebiet rechts der Oder, dazu das Walden
burger Bergland und das Glatzer und Neuroder Land ſollen an den
Tſchechoſlowakiſchen Staat oder an Polen fallen. Die deutſche Re
gierung hat ſich alsbald mit dieſem geplanten Raubzug anf das ober
ſchleſiſche Kohlengebiet beſchäftigt und iſt zu dem Entſchluß gekommen,

einen Gewaltfrieden mit ſolchen Bedingungen
unter keinen Umſtänden zu unterzeich nen. Es iſt dabei
auch zum Ausdruck gekommen, daß ſich die deutſche Regierung in einer
ſolchen ungeheuerlichen Zwangslage jede Handlungsfreiheit nach dem
Oſten offen hält.

Beratungen der Regierung mit den Parteiführern in der
Danziger Frage.

Aus Berlin wird gemeldet Die Reichsregierung hatte die Par
teiführer und den Präſidenten der Nationalverſammlüng, Fehren
b ach, zu Donnerstag nachmittag um 5 Uhr zu einer Beſprechung
in das Reichskanzlerhaus eingeladen, weil ſie annahm, daß zu
dieſer Stunde ſchon ein genauer Bericht über die erſten Verhandlunge
des Reichsminiſters Erzberger mit Feldmarſchall Foch über die Dän
ziger Frage vorliegen würde. Die Parteiführer hatten ſich auch zu
angegebenen Stunde eingefunden, doch zog ſich die Eröffnung der Be
ratung bis gegen 7 Uhr hin, da noch das Eintreffen von Telegrammen
aus Spa abgewartet wurde, die für die Beratung der Parteiführer
von Einfluß ſein ſollte. Es waren die Führer ſämtlicher Fraktione
erſchienen, und zwar für die Deutſchnationale Volkspartei Graf Poſa
dowsky und Dietrich, für die Deutſche Volkspartei Dr. Streſemann
für das Zentrum Abgeordneter Herold, für die Demokraten die Ab
geordneten von Payer und Dr. Dernburg, für die Mehrheitsſozialiſten
Hermann Müller, für die Unabhängigen Haaſe.

Die Erklärung des Feldmarſchalls Foch, daß die Entente auf dem
Transport über Danzig beharren müſſe, iſt von der Reichsregierung
abgelehnt worden. Dieſe Ablehnung hat den vollen Beifall ſämt
licher Parteiführer ohne Ausnahme gefunden.

Auch der Gegenvorſchlag, den die deutſche Regierung in Spa
machen ließ, iſt von ſämtlichen Parteien gebilligt worden.

Die Reichsregierung lehnt entſchieden ab, ein
Recht der Entente auf den Durchtransport der polniſchen Truppen
durch Danzig und Weſtpreußen anzuerkennen, iſt aber im Sinne ihrer
früheren Note bereit, den Transport auf einem anderen Wege über
einen anderen Oſtſeehafen, eventuell auch zu Lande, jede mögliche Er
leichterung zu gewähren. Für einen Transport über Danzig müſſe
die Eitkente außerordentliche Garantien geben, die erſt von der Reichs
regierung geprüft werden müßten. Jm allgemeinen geht der Eindruck
der bisher in Spa geführten Verhandlungen dahin, daß die Danziger
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t tGeheime Abſtimmung in den DHüſſeldorfer Betrieben.
Düſſeldorf, 4. April. (Priv.-Tel.) Jn allen Betrieben ſoll

heute geheime Abſtimmung über den neuen beabſichtigten Generalſtreik
erfolgen. Die Kommiſſion beſchloß, nach allen größeren Orten Ab
ordnungen zu ſenden, um für die Durchführung geheimer Abſtimmung
zu werben.

Die Internationale erwacht.
„Bern, 4. April. (Priv.-Tel.) „Secolo“ berichtet, daß in der

geſtrigen Sitzung der ſozialiſtiſchen Kammerabgesrdneten beſchloſſen
wurde, eine Zuſammenkunft von italieniſchen, franzöſiſchen und eng
liſchen ſozialiſtiſchen Deputierten und Vertretern der Arbeiterparteien
dieſer drei Länder einzuberufen, um gemeinſame Schritte zum
Widerſtand gegen eine militäriſche Expedition nach Un
garn und Rußland einzuleiten.

Voske ſchafft weiter Ordnung.
Berlin, 4. April. Der Reichswehrminiſter hat eine Verord

nung erlaſſen, in der es u. a. heißt: Wer einem in Ausübung ſeines
Dienſtes befindlichen Angeſtellten einer Eiſenbahn, Hoch und Unter
grundbahn Widerſtand leiſtet, angreift und zur Vornahme oder Unter
laſſung einer Dienſthandlung nötigt, wird mit Gefängnis beſtraft.
Desgleichen wird jede Beſchädigung der Wagen, Geleiſe, Leitungen,
Bahnhöfe aufs ſchärfſte geahndet werden.

Im Kampf gegen den Bolſchewismus.
London, 4. April. Reuter meldet amtlich: General Shkuros

von der kaukaſiſchen Freiwilligen Armee hat am 28. Januar Wladi
ktawkask eingenommen und dem bolſchewiſtiſchen Heere eine entſchei
dende Niederlage zugeſügt. Der ganze nördliche Kaukaſus iſt von
Bolſchewiſten gefäubert.

London, 4. April. Reuters Büro erfährt, daß die Lage der
alliierten Truppen in Murmansk beträchtliche Beſorgnis verurſacht
Jhr Entſatz oder ihre Verſtärkung ſei eine ſehr wichtige Frage. Eine
amerikaniſche Abteilung ſei bereits nach Murmansk abgegangen und
eine britiſche Truppe vbereite ſich vor, ihr zu folgen.

London, 4. April. Das Reuterſche Büro erfährt, daß die
Garniſon von Odeſſa jetzt beträchtlich verſtärkt iſt. Die Bolſchewiſten
ſind bis an die äußerſten Verteidigungswerke von Odeſſa, das ſehr
ſtark befeſtigt iſt, herangekommen.

e ehehqnqqaeaqnqhnhfjheedene
Frage nicht zu einer Kriſis des ganzen Waffenſtill-
ſtandes führen werde.

über den deutſchen Gegenvorſchlag iſt geſtern abend in einer er
neuten Konferenz zwiſchen Erzberger und Foch verhandelt worden.
v Erzbergers Verhandlungen in Spa. d

Berlin, 3. April. Die Verhandlungen zwiſchen Reichsminiſter
Erzberger und Marſchall Foch in Spa über ne der Landung
polniſcher Truppen in Danzig dauerten mit mündlicher Ausſprache und
Notenwechſel bis in die ſpäten Abendſtunden hinein an und ſind noch
nicht abgeſchloſſen. Die Alliierten legen beſonderen Wert auf möglichſt
ſchnelle Beförderung der Truppen des polniſchen Generals
Haller. Daraus ergibt ſich eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit, daß der
vom Reichsminiſter vorgeſchlagene Landweg von der Gegend um Lune-
ville quer durch Deutſchland von Marſchall Foch in beſonders ernſte Er
wägung gezogen wird.

19 Milliarden jährliche Laſten.
Die Kriegskoſten betrugen am 31. Dezember 1918 146

Milliarden Mark. Dazu kommt der noch nicht überſehbare Betrag für
Demobiliſation und Erhaltung der fremden Beſatzungstruppen Außer
dem ſind an einmaligen und laufenden Aufwendungen und Ausgaben
12 Milliarden Mark in Anſatz zu bringen, wobei von der Anſehung
eines laufenden Tilgungsbetrages noch abgeſehen iſt. Auch iſt in An
betraächt der fortdauernden Demobiliſation mit einer weiteren Erhöhung
e Summe zu rechnen. Die Reich sſchuld, die vor dem Kriege
5 Milliarden Mark betrug, iſt durch den Krieg ſonach vorausſichtlich
um mehr als 160 Milliarden Mark angeſchwollen, die laufenden Jahres
ausgaben um mehr als 12 Milliarden Mark. Dazu kommt eine Aus
gabenvermehrung für höhere Materialpreiſe, höhere Löhne und Be
ſoldungen. Mit 14 Milliarden Mark iſt daher der Geſamtbedarf des
Reiches eher zu niedrig als zu hoch berechnet. Rechnet man noch
den Steuerbedarf der Einzelſtaaken und der Gemeinden hinzu, der
heute mindeſtens 5 Milliarden Mark betragen wird, ſo kommt man auf
einen Geſamtſteuerbedarf des Reiches der Einzelſtaaten und der Ge
meinden von 19 Milliarden Mark jährlich gegenüber 5 Milliarden
Mark vor dem Kriege.

LettowVorbeck über den OſtafrikaFeldzug.

General von LettowVorbeck hielt am Sonntag mittag auf Ein

zufgezehrt. Sie mußte, vom Feinde bedrängt, unter 31
der marſchfähigſten und kampftüchtigſten Männer
raſchungen, ſchnelle Märſche und überfälle einſtellen.

valtige Beute an Gewehren, Munition und P t
tritt auf portugieſiſches Gebiet hätte er etwa 300 Eurvpäer, 170
karis und die nötigen Träger gehabt. Die Eingeborenen begr
die Deutſchen als Befreier. Ein Jahr ſpäter, als die Nacht
Waffenſtillſtand eintraf, waren noch 150 Eurdpäer 2
bei den Fahnen. Viele Askaris hätten geſagt:
leiben, bis wir fallen Aber auch die 3000
halten, trotzdem ihnen nichts geboten werden k.
und Strapazen.

Zur Lage im Reiche
Zuſammenbruch des Stuttgarter Ge et

Stuttgart 3. April. Die württembergiſche R
heute durch Anſchlag an die Bevölkerung eine Kundeg

worin es u. a. heißt „Der vom Spartakusbund



a und prahleriſch verkündete Generalſtreik iſt plötzlich zu
ammen gebrochen. Die beiden vergangenen Tage haben ge

zagt daß nur verſchwindend kleine Teile der Arbeiterſchaft an dieſem
derbrecheriſchen Treiben beteiligt ſind. Die Regierung iſt vollſtändi
Herrin der Lage. Sie hat bisher ihre Machtmiltel nür zurückhalten
ebraucht, um Blutvergießen zu vermeiden ſie wird aber nunmehr ihre

aßregeln zur Wiederherſtellung der Ordnung rückſichtslos durch
führen, um dem frevelhaften Spiel der Spartakusleute ein Ende zu
machen. überall, wo es in den Streiktagen zu Schießereien kam, iſt
von den Spartakusanhängern zuerſt auf die Sicherheitskompanien der
Regierung Prr worden. Nur in der Abwehr haben dieſe von
der Waffe Gebrauch gemacht. Hinterliſtiger Meuchelmord
und beſtialiſche Verſtümmelung ſind die Waffen, mit denen
Spartakus ſeinen „friedlichen Generalſtreik“ führt. Das Verbrechertum
fängt an, in der Aktion hervorzutreten. Mord, Plünderungen und
andere Gewalttaten zeigen ſeine Spur. Die Einwohnerſchaft Stutt
garts, heißt es in der Regierungserklärung dann weiter, darf über
e ſein, daß die Regierung den beſten Willen hat, unſere Stadt vor

reigniſſen, wie ſie in Berlin und anderen Städten vorgekommen ſind,
zu ſchützen, daß ſie die Macht hat, dieſen Willen zur Tat zu machen.

Ein amtlicher Bericht über die Kämpfe in Stuttgart
Stuttgart, 3. April, 4 Uhr nachmittags (Arntlich.) Den

Spartakiſten war es gelungen, ſich des Artilleriewagenhauſes in Untertürckheim und des Wagenhalfes in Wangen zu bemächtigen In der
Nacht wurde das Artilleriewagenhaus durch Handſtreich ohne Schuß
wieder genommen. 60 Spartakiſten wurden S genommen.Untertürckheim und Wangen ſind feſt in der Hand der Regierungs
truppen. Geſtern abend kam es inſolge von Angriffen von Sparkakiſten auf Patrouillen zu kleinen Schießereien, wobei zwei Zivilper
fonen tödlich verletzt wurden. Die umlaufenden Gerüchte, die Regie
rung befinde ſich nicht mehr in Stuttgart, Leutnant n der Be
ehlshaber der Sicherungstruppen, ſei ermordet und die Moltkekaſerne
el in der Hand der Spartakusanhänger, ind falſch und zweifellos von

Spartatiſten, die das völlige Fehlſchlagen ihres Aufſtandes zu er
kennen beginnen, zur Beunruhigung der Bevölkerung in die Welt ge
t Die Regierung iſt in Stuttgart und in den Städten des Landes
völlig Herrin der Lage. Die Haltung der Sicherheitstruppen
und die Beſonnenheit, mit der ſie allen aufreizenden Beſchimpfungen
und Bedrohungen e ſnehin verdienen vollſte Anerkennung der
Bevölkerung. Die Wiederaufnahme der Arbeit beginnt in verſchiedenen
Gfrwerbszweigen

Her Ausſtand im Ruhrrevier.
Abflauen des Streiks im Bochumer Revier.

Bochum, 3. April. Auf den meiſten, vom Streik betroffenen
47 iſt Donnerstag abend ein Rückgang der Zahl der Aus

äudigen zu verzeichnen, der ſich bei einzelnen Belegſchaften auf
mehrere hundert Mann beläuft. Auf mehreren lege iſt die
Arbeit gang oder teilweiſe wieder aufgenommen worden. Einige Be
legſchaften ſind allerdings in den Streik neu eingetreten. Obgleich dir
er der Ausſtändigen in der heutigen Frühſchicht noch 131 000 Mann
etrug, unterliegt es keinem Zweifel mehr daß der Höhepunkt der

Bewegung bereits überſchritten iſt. Man darf hoffen, daß ihre
Kraft bald ganz gebrochen ſein wird.

Die Belegſchaften aller Reglinghauſener Zechen bis auf „Schlägel
und Eiſen 5 und 6 und „Recklinghaufen“ 1 und 2 ſind wieder ein

ahren. Die Arbeitszeit beträgt ſechs Stunden Jm Gelſenkirchener
ezirk ſtreiken die Belegſchaften der Zechen „Hibernig“, „Konſolida

tion 1 bis 6 und „Wilhelm“. Auf Zeche „Boniſacins“ ſind die Tages
arbeiter in den Ausſtand getreten. Die Velegſchaſt von „Germania“
in Marten hat die Arbeit wieder aufgenommen

Die Lebensmitteleinfuhr nach dem Ruhrgebiet.
Nach einer im Herner Rathaus ſtattgehabten Verſammlung von

Vertretern der Gemeinden des rheiniſch weſtfäliſchen und des bergiſchen
Jnduſtriebezirkes machte der Chef der Nachrichtenabteilung des Reichs

Rupprecht, Berlin, Mitteilungen über die
Sebensmitteleinfuhr Er betonte, daß die Regierung den freihän-
digen Einkauf der Geineinden in Holland nicht zugeben
könne, weil davon ein neues ſtarkes Steigen der Preiſe zu befürchten

ei. r ſei eine vorzugsweiſe Belieferttng der Jn-
uſtriebezirke vorgeſehen, und zwar ſei eine Lieferung von 50

Gramm n pro Woche in Ausſicht genommen für den Fall, daß die
Durchſchnittsleiſtungen der Kohlen förderung der lehten 10 Mo
nate entſpricht. rn kommen noch weitere Zulggen von 50 Gramm
Fett, außerdem ſei mit einer größeren Menge Milch und Mehlrechnen. Das letztere das allerdings 1,70 i e ren würde, werd
dem re Handel zum markenfreien Verkauf übergeben werden. Mit
der penemitteilieſerung werde vorausſichtlich ſchon Mitte dieſes
Monats begonnen werden, allerdings unter der Vorausſetzung, daß
bis dahin der Streik beendet ſei.

Eine neue Streikparvle.
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Ouisburg: Die ſtreikenden Berg

arbeiter haben jeht die Lebensmittelfragen neben den politiſchen zur
Hauptforderung erhoben und bezeichnen die ehe der Regie
rung für die Arbeiter als zu niedrig Der Bekanntgabe der Regierung
Keine Lebensmittel an die Streitenden“ ſtellen ſie die Forderung
Keine Arbeitsaufnahme, bevor ni genügenLebensmittel angekommen ſind gegenüber. Auf Grund

dieſer Agitation n es den Streikſführern, einen großen Teil der
arbeitenden Belegſchaft zum Eintritt in den Streik zu bewegen.

Spartakiſtiſche Demonſtrationen in Weimar?
Weimar, 3. April. Die ſpartakiſtiſche Bewegung ſtreckt ihre

jetzt auch nach Weimar aus Am Donnerstag nach
mittag wurden Handzettel verteilt, in denen der Verſuch wird,
die Unzufriedenheit der Bevölkerung gegen die Nationalverſammlung
zu ſchüren durch den Hinweis auf die ſteigende Knappheit an Lebens

n. Der eigentliche Zweck aber ſind politiſche Ziele: Jn dieſen
Zetteln wird aufgefordert zu einem großen Demonſtrationszuge, der
Am Sonnabend nachmittag am Nationaltheater vorbei vor das Rat
aus gehen ſoll. Als Forderungen werden aufgeſtellt die ſofortige
uflöſung der Freiwilligenverbände und die Entfernung der Berliner

Schutzmannſchaft alſo die Beſeitigung jeglichen militäriſchen Schutzes
für die Nationalverſammlung.

Einigungsverhandlungen in der Berliner Metallinduſtrie.
Berlin, 3. April. In dem Angeſtelltenſtreik der Berliner

Metallinduſtrie fanden am Donnerstag e Einigungsver-
ken auf Veranlaſſung des Reichsarbeitsminiſters zwiſchen

rbeitgebern und Arbeitnehmern ſtatt. Die Verhandlungen die noch
nicht ſt en ſind, haben ſich ziemlich ſchwierig geſtallet. Man

aber, daß ſie zu einem günſtigen Ergebnis führen.

Von der Staatskirche zur freien Volkskirche.

Weimar, 3. April. Der Verfaſſungsausſchuß der National
verſammlung J in einer Reihe von ziemlich komplizierten Abſtim

gegen egr dürfen nicht einſeiti
en, und zwar muß eine „vo wertige Entſchädigung“ gezahlt werden.

Die allgemeinen Grundſätze dafür werden vom Reich beſtimmt. Man
kann ſagen, daß die Staatskirche beſeitigt dafür aber die

Auch die ſtaatliche kon
Der Artikel 30

volle Glaubens, Gewiſſens und Gedankenfreiheit
und ſtaatlichen Schutz für ungeſtörte Religionsübung.
Ztgats ge bleiben hiervon unberührt.
Religionsüberzeugung zu offenbaren Die Behörden haben nur inſo
weit das Recht, nach der Zugehörigkeit zu einer Religionsgemeinſchaft

fragen, als davon Rechte und Pflichten abhängen oder eine geſetz
ch angeordnete ſtatiſtiſche Erhebung dies erfordert. Der Genuß
bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicher Rechte ſowie die Zulaſſung zu
Meng n Amtern iſt unabhängig von dem Religionsbekenntnis

jemand darf zu einer kirchlichen Handlung oder Feierlichkeit oder
zur Teilnahme an religiöſen bungen oder zur Benutzung einer reli
iöſen Eidesformel gezwungen werden. Die bürgerlichen und ſtaats
ürgerlichen Rechte und Pflichten werden durch die Ausübung der

Religionspflicht weder bedingt noch beſchränkt. Der Zuſammenſchluß
von en eiſcheſten innerhalb des Reichsgebiets Unterliegt keinen
Beſchränkungen.“

Artikel 30 a erhält unter Kombinierung der zahlreichen Anträge
aus allen Parteien folgende Faſſung:

Es beſteht
keine Staatskirche.

Jede Religionsgeſellſchaft ordnet und verwaltet ihre n
t innerhalb der Schranken des für alle geltenden Geſetzes
Insbeſondere verleiht ſie ihre Amter vhne Mitwirkung des Staates
oder der bürgerlichen Gemeinde Religionsgeſellſchaften erwerben die
Rechtsfähigkeit nach den allgemeinen Vorſchriften des bürgerlichen
Rechts Einer Religionsgeſellſchaft ſtehen die Rechte einer öffentlichenKörperſchaft zu, ſofern ſie ſolche bisher beſeſſen hat Anderen Reli

gionsgeſellſchaften ſind gleiche Rechte zu gewähren, wenn ſie durch die
Zeit hres Beſtehens und die Zahl ihrer Mitglieder eine Gewähr der
Dauer bieten. Sie ſind berechtigt, ihre Mitglieder zu beſteuern. Die
Rechte der Mitglieder dürfen nicht nach der Höhe der Beiträge abge
ſtuft werden. Die Durchführung dieſer Beſtimmungen liegt der
Landesgeſetzgebung ob. Die auf Geſetz, oder beſonderen
Rechtstiteln beruhenden ſtaatlichen Leiſtungen an die Religionsgeſell
ſchaften werden

durch die Landesgeſetzgebung abgelöſt.
Die e hierfür ſtellt das Reich auf. Das Eigentum der Re
(igionsgeſellſchaften und religiöſen Vereine in n für kulturelle und
Wohltätigkeitszwecke i Stiftungen, Fonds und Anſtalten
bleibt hierdurch unberührt
Die Sonntage und die ſtaatlich anerkannten Feiertage bleiben erhalten.
Soweit das Bedürfnis nach Gottesdienſt und Seelſorge in Kranken
häuſern, Straf- und ſonſtigen öffentlichen Anſtalten beſteht, ſind die
Religions t zur Vornahme religiöſer Handlungen zuzu
kaſſen, wobei jeder Zwang fernzuhalten iſt.

Man ging dann zur Frage desReligivnsunterrichts.
Ein Teil der Sozialdemokraten iſt, wenigſtens bedingt, für die Er
haltung des rinnen e Die geſamte Sozialdemokratie und
die Demokraten treten für die Erhaltung der theologiſchen Fakul
täten ein.Reichsminiſter Dr. Preuß weiſt in der Beſprechung darauf hin,
daß in dem Regierungsentwurf ein prinzipielles Bekenntnis zu dem
Gedanken der Einheitsſchule liegt, daß damit aber noch nichts über
die Ausführung des Gedankens geſagt wird. Der Zuſammentritt einer
Reichsſchulkonferenz ſei in Vorbereitung, um das wen untzit
arbeiten mit dem Ziel: Welche Anderungen in der ganzen Geſtaltung
ergeben ſich nach Lage der Dinge als notwendig, und was muß von
dieſen Anderungen einheitlich für das ganze Reich feſtgeſett werden

Der Arbeitsplan der Nationalverſammlung.
Am Mittwoch den 9. Aprit tritt das Plenum der Nationalver

ſammlung wieder zuſammen. An dieſem Tage dürfte der Reichs
ushaltsetat im Druck vorliegen und den Ab eordneten zu
gehen. Es wird damit gerechnet, daß Reichsminister chiffer an
Donnerstag ſeine Etatsrele hält. Dann wird ein Tag freigehalten
r die Fraktionen, um Stellung zum Etat zu nehmen. Tags darauf
ſoll die erſte Leſung des Etats beginnen, die ſpäteſtens am Mitt-
voch der Karwoche, 16. April, dem Tage vor Gründonnerstag, enden
dürfte. Die Oſterpauſfe dürfte etwa 14 Tage dauern. Beim Wie
derbeginn der Verhandlungen nach Oſtern wird ſich die Nationalver
ſammlung wahrſcheinlich vor die Entſcheidung über die allerwichtigſte
Frage geſtellt ſehen vor das Ja oder Nein zum Friedensvertrag

Weimar eine Enttäuſchung
Auf dem Parteitag des r andenburaiſgen Provinzialverbandes

der Deutſchen demokratiſchen Partei hat t Dr. Pachnicke am
Sonntag über die Tätigkeit der Nationalver ammlung berichtet. Er
Hb dabei hervor Man rede nicht über eine Enttäuſchung von
Weimar man ſente nicht immer nur Zweifel in die Seele des
Jolkes, erfülle ſie vielmehr mit Glauben und mit Zuverſicht. Die
Rationalverfammlung, und in ihr die Deutſche derr Fraktion,
arbeitet mit höchſter S efranſpannung nnd hat eine Fülle von Auf
Jaben beherzt in Angriff genommen. Man kann auch nicht behaupten
daß ſie zuviel rede. Jm Gegenteil, ſie übt im Reden eine Selbſtbe
ſchränkung, wie kaum ein anderes Parlament neben und vor ihr.
Ebenſo wird den Ausſchüſſen energiſche Vorarbeit geleiſtet, von den
Alten genau ſo wie von den Jungen. Leider dringt davon nicht immer
ausreichende Kunde in die Offentlichkeit, die Berichte müſſen bei dem
herrſchenden Papiermangel gekürzt, oft ganz unterdrückt werden und
ſo erfährt das Publikum zu wenig. Es entſteht ein falſches Bild, es
Humt eine Hyperkrint auf, die weder der Sache des Vaterlandes noch
der Partei nühlich iſt. Die Befürchtungen, als n wir Demokraten
in der Soziali ſierung zu weit, ſind unbegründet. Wir laſſen,
ſoweit unſer Einfluß nur zu, was politiſch notwendig und wirtſchaftlich erträglich iſt. Jn Bezug auf das R äteſy ſt e m muß nach
der politiſchen Seite feſtgehalten werden, daß es eine MinderheitsArkeſt bedeutet während die Demokratie auf dem Gedanken der

beruht.
über die Plünderungen in Frankfurt

wird uns noch berichtet: Jn Frankfurt kam es nun äuch zu Plünde
rungen und ſonſtigen Ausſchreitungen recht bedenklicher Art, wie man
ſie der Frankfurter Bevölkerung nicht zugetraut hätte. Der Anſtoß
ging von den wilden Sia aus, die auf dem Börneplatz im
Schleichhandel der dur Diebſtahl erworbene Waren zum Verkaufe
ausbieten. Dort hatte eine Frau einem jungen Burſchen, der ſeiner
Mutter 500 entwendet hatte, das Geld im Glücksſpiel abgenommen.
Als die Polizei gegen die Frau vorgehen wollte, kam es zu Unruhen,
in deren Verlauf ein Matroſe des Marineſicherungsdienſtes ſchwer
mißhandelt und ſchließlich in den Main geworfen wurde, wo er er
trank. Nunmehr war das Signal gegeben und die aufgeregte Maſſemachte ſich in den benachbarten Straßen der Neuen Kräme und der

Fahrgaſſe ans Plün dern Es war nicht die Not, die dieſe Leute
dazu trieb, ihren Hunger zu ſtillen, es war die planmäßige Plünde
rung aller Läden, die wertvolle Gegenſtände enthielten. Auch die recht
wenig angebrachte Befreiung aller wegen Vergehen gegen die Straf
geſetze Jnhaftierten wurde wieder vorgenommen Dies und die Zer
ſtörung der inneren Einrichtung des erichtsgebäudes zeigt wohl am
beſten, aus welchen Elementen die Plünderer beſtanden. Sie ließen
an dem Gerichtsgebäude und dem e mit dem ſie wohl alle
ſchon Bekanntſchaft gemacht hatten, ihre blinde Wut aus. Die Un
abhängigen und Spartagkiſten haben jetzt, nachdem etwa ein
Duhend Menſchen den Unruhen zum Opfer gefallen und etwa die
dreifache Zahl mehr oder minder ſchwer verwundet wurde, einen Auf
xuf der Mehrheitsſozialdemokratie mit unterzeichnet, in dem zur Auf
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung e wird. Wochenlang
aber haben gerade dieſe beiden radikalen Parteien die Bevölkerun
aufgereigt, und dem iſt es in erſter Linie zuzuſchreiben, daß es an
in Frankfurt nun zu Unruhen gekommen iſt. Wenn dieſe auch keinen
politiſchen Charakter hatten, ſo war die politiſche Hetze ungweifelhaft

mit die Hauptſchuld an den Vorgängen. Und es nütt nichts wenn
Unabhängige und Spartakiſten die Schuld jetzt von ſich abwälzen
möchten

Ein Sozialdemokrat gegen das Räteſyſtem.
Der ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsführer Auguſt Winnig,

der Mitglied der Nationalverſammlung iſt, verwirft in der ſozigli
ſtifchen Wochenſchrift „Die Glocke“ (Nr. 52 vom 29. März) den Ge
danken einer Räteverfaſſung. Ex iſt der Anſicht, daß es ſich bei den
Räten um „rein behelfsmäßige Revolutionsbehörden“ handelt, die den
einzigen Zweck hatten, den Abbruch des alten und den Aufbau des
neuen Jerfaſſungsweſens zu ſichern

„Bäre es anders gedacht, hätten wir den Räten von vornherein
eine da nern de Stellung im öffentlichen Leben anweiſen wollen, ſo
hätten wir während der ganzen Revolution niemals das Wort Dem
kratie tn den und nehmen dürfen. Wollen wir die Arbeiter
räte dauern d zu Trägern öffentlicher Gewalt machen ſo müſſen
wir auf b ören, uns eine demokratiſche Parteizu nennen
Denn das iſt doch das Weſen der Räte, daß einer einzelnen
Klafſe ein Vorrecht eingeräumt wird, das ihr eine Vor herr
ſchaft im r Leben ſichertEin ſolches Privileg ſagt Winnig weiter mit Recht wird
darum nicht zu einer demokratiſchen Einrichtung, weil es der Arbeiter
klaſſe zufallen ſoll; „es bleibt ein Unrecht und eine Vergewalti
gung der übrigen Volkskreiſe. Winnig hebt hervor. daß das Räteſyſtem, auch ein abgeſchwächtes, die „Revolution in Permanenz be

deuten würde
Die Verankerung des Räteſhſtems müßte und würde der

re Propaganda einen unnatürlich großeneſonanzboden verſchaffen, ſie müßte und würde darum das ge
rade Gegenteil von dem bringen das ſie bringen ſoll. Statt einer
Feſtigung der revolutionären Errungenſchaften ihre dauernde Ge
fährdung und ihren ſchließlichen Abbruch.“

Münchener Sozialiſierungsfaſching.
Die neue Zeit treibt in München ſeltſame Blüten. Ein poli

tiſches Kaffeehaus-Literatentum macht ſich dort breit, von dem der
größte Teil des übrigen Bayern nichts wiſſen will, das ſich aber
trotzdem nicht daran hindern läßt, in der bayeriſchen Hauptſtadt mit
dem Schickſal eines gangen Volkes zu ſpielen. Nach hundert miß-
lungenen Experimenten iſt man jetzt dort drauf und dran, die öffent
liche Meinung zu ſozialiſteren. Es hat genügt, daß die Kommuniſten
der Regierung erklaärten, daß ſie erneut auf die Straße gehen würden,

Mehrheitshertſchaft, der Vertretungsmöglichkeit für das gange Volt

wenn die fämtlichen Münchener Blätter nicht ſofyrt ihre grellroteGeſinnung entdeckten. Wie man weiß, hat ſich nach inneren ren

und auf Grund der Zuſtimmung des für dieſen Zweck zuſammen
gerufenen Landtages ein Kabinett aus Mehrheitsſozialiſten und Ungebildet, demgegenüber die n ſich in die
Schmollwinkel ihrer Kaſchemmen zurückzogen. ährend man im
Reiche der Meinung war daß ſich langſam auch in München eine
Stabiliſierung der Verhältniſſe anbahnte, waren die übrigen Bahern,
die gegenüber München mehr Lokalerfahrungen hatten, auch weiterhin ſo wenig hoffnungsfreudig, daß zum Zeiſptel in Franken die

Separationsbewegung r den Münchener Hokuspokus immer
ſtärker einſetzte. Man hat in Franken tatſächlich klarer geſehen als
anderswo. Die politiſchen Kaffeehauskubiſten in München denken
ar nicht daran, ihr ſchon heute verloren zu geben. Und die
egierung iſt ſo ſchwach, vor Drohungen ohne einen Verſuch

geringſten Widerſtandes die Waffen zu ſtrecken
Das Tollſte nach dieſer Richtung hin iſt die in München ſoeben

proklamierte „Sozialiſierung“ des Jeitungsweſens, die auf die ein
fache Drohung der Kommuniſten erfolgen ſoll, daß ſie ſich ſonſt von
neuem auf die Straße begeben würden. Der famoſe Doktor Neu
rath hat im Auftrage der Miniſterien des Jnnern und der Wirt
ſchaft, die Vertreter ſämtlicher Münchener und eines großen Teiles
der übrigen baheriſchen Zeitungen zu einer Konferenz geladen, in der
er ihnen mitteilte, daß die Zeitungen automatiſch in den t der
Angeſtellten, der Stadt oder des Staates übergehen. Die bürger
lichen Zeitungen dürften überhaupt nur einen kleinen politiſchen
Nachrichtenteil führen. Das Recht politiſcher Meinungsäußerung
hätten ſie nicht, dagegen ſtände es ihnen frei, dem Publikum be
lehrende und unterhaltende Artikel zu bieten. Nur freie Männer,
d. h. Sozialiſten von der Mehrheitspartei bis zu den Kommuniſten
hätten das Recht auf politiſche Preſſefreiheit.

Iſt es ſchon Wahnſinn, ſo hat es doch Methode! Die Menſchheit
wird t in Freie und Unfreie, in ſolche, die das Recht der
eigenen Meinung nicht haben, weil ſie nicht ſo denken, wie es den
Machthabern genehm iſt. Die Werte werden ſpzialiſiert, ſoweit ſie
greifbar ſind, die ideellen Werte aber werden zur ausſchließlichen
Prämie für den politiſchen Radikalismus gemacht. Die Münchener
Mehrheitsſogialiſten haben ſich bereits für dieſes einſeitige Vorrecht
bedankt, ſie denken nicht daran, ſich zu Mithelfern eines Terrors zu
machen, wie er unerhörter kaum je auszuüben gewagt worden iſt.
Nun, auch in München wachſen die Bäume nicht in den Himmel, und
je üppigere Blüten der politiſche Wahnſinn treibt, deſto ſchneller mußdie von ihm auf die Beine geſtellte Mißgeburt in ſich zuſammenſinken.

Politiſche Überſicht.
Graf Larolyi, der aus Ungarn geflüchtet iſt und fich am Sonn

abend in Wien aufhielt, wurde dort, wie die „Frankf. Ztg. erfährt,
von einem jungen Grafen Salm mit dem Rufe: „Das haſt du für die
Südweſtfront“, auf der Straße geohrfeigt. (Graf Karolyi war
es, auf deſſen Rat die ungariſchen Regimenter an der italieniſchen
Front Ende Oktober die Waffen niedergelegt und ſo die Front für die
Italiener J hatten.) Karolyi, der angeblich, um in die Schweiz
zu flüchten, Gelder abheben wollte, hat Wien wieder verlaſſen.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 4. April. Die Stadtverordnetenverſammlung be

ſchloß auf einen r r Antrag hin die Kommungali-erung der Straßenbahn zum 1. Juli d. J. Die Aktien
des Unternehmens ſollen zu pari von der Stadt übernommen werden.
Die Dividende der Geſellſchaft berg im letzten Geſchäftsjahr 10

a Proteſt gegen franzöſiſche Kunſtraubpläne.
ur ie Zeitungen geht ein Vorſchlag franzöſiſcher Kunſtgelehrter der darauf abzielt, als Erſatz für zerſtörte Kunſtwerke T

ſranzöſiſchen Kriegsgebiet deutſche Kunſtwerke von entſprechendem
Werte nach Frankreich zu ſchaffen. Unter anderen werden als Erſatz
für die zerſtörten Figuren an der Kathedrale zu Reims auch die früh
Sie Stifterfiguren des Naumburger o mes genannt.
Dieſer Abſicht gegenüber erklären Magiſtrat und Stadtverordneten
herfämmlung von Naumburg „Die Zerſtörung der Kathedrale in
Reims war eine ſchmerzliche Folge des Krieges und iſt durch die
kriegeriſchen Maßnahmen der Enkenteheere ſelbſt veranlaßt worden.
Eine unerhörte Vergewal n wäre es dagegen, ohne Not koſtbare
Kunſtwerke nur aus dem Gefühle der Rache heraus zu rauben. Der

Hedanke, gerade die Naumburger Figuren von ihre r
entfernen, kann nur roheſten Rachegeliſten barbariſcher Untulter ent
ſpringen, da ſie engverwachſen mit der Architektur des Bauwerkes ſind
von der ſie nicht nur gedanklich, ſondern ne ſtofflich einen untrenn
baren Beſtandteil bilden. Denn die Werkſtücke, aus denen die Figuren
gearbeitet ſind bilden gleichzeitig einen Teil der Wandarchitektur. Löſt
man ſie von dieſer los, ſo bedeuten ſie nichts mehr, ebenſo wie das
Bauwerk nichts mehr bedeuten würde. Man würde alſo ein Kunſt
werk, wie es einzig daſteht auf der Welt, zerſchlagen und zerſtören
ohne daß die Räuber, die doch nur ein Bruchſtück des ganzen Werkes
fortbringen könnten, wirklichen Nutzen von ihrer ſchändlichen Tat
haben würden. Jm Namen der ewig gültigen Kunſt, die weit erhaben
iſt über den politiſchen Völkerſtreit der Gegenwart, erheben die ge

n e r Stadtverord netetufs allerentſchiedenſte Einbariſchen Plan dieſes Kunſtraubes.“ r gaen den bar

Merſeburg und Umgegend.
4. April.

e We ren Lokalnachrichten ſiehe auch Beilage.)
on ſeinem Amt zurückgetreten iſt am 1. April Küſtder MaximiGemeinde. Nach faſt 26 jähriger an r

reicher Tätigkeit S wurde am 1. Juni 1803 angeſtellt mußte er

W ins h zurückziehen. Seittte er auch die Verwaltung des Fri üh n e es Friedhofes übernommen und
Jubiläum. Der Tiſchler Fran v f m i5. April ſein 50 jähriges Beruf ſnbilaum er In

ein und derſelben Werkſtätte (Tiſchlerei Ed. Otto hier) gearbeitet.

Gewerfkſchaftsſekretär Krüger Polizeipräſident von Maburg! Aus Magdeburg wird uns verigeet r Nachfolger

am 1. April d. J. in den Ruheſtand getretenen Polizeipräſtdenten von
Alten präſentiert die hieſige ſozialdemokratiſche Partei den Gewerk
ſchaftsſekretär Krüger aus Merſeburg. Da die Mehrheit der
Stadwerordneten in Magdeburg aus Mehrheitsſozialiſten beſteht
dürfte die Wahl Krügers geſichert ſein. K. iſt bekanntlich kürzlich von

den Unabhängigen Sozialdemokraten hier ſeines Poſtens als Gewerk
ſchaftsſekretär enthoben worden.

Stadtverordnetenſitzung. Am Montag findet eine Sitzung deStadtverordneten ſtatt, 26 Punkte ſtehen zu e Sidunghealnn d ſtehen zur Beratung. Die Sihung
Die amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene befiſich ſeit Beginn dieſes Monats als ſereerr Abteilung des a

wohlfahrtsamtes im Landratsamt, Kleine Ritterſtraße 15 (Zimmer 22).
Befugniſſe der Soldatenräte. Der Kriegsminiſter ver

öffentlicht unkerm 4. März folgendes Unter Bezugnahme auf die Ver
ordnung der Reichsregierung vom 13. Januar 1919, Ziffer 1, und
den Er aß der Reichsregierung vom 19. Januar 1919, Ziffer 11, wird
darauf hingewieſen, daß die Soldatenräte zu Verfügungen über Reichs

gutejeg icher Art, ſowie zur Ausſtellung von irgendwelchen Urkunden
Fahrſcheinen, Beſchlagnahmeſcheinen, Quittungen uſw.), die zur Gel
tkendimachung von Leiſtungen für den Reichsfiskus dienen können, nicht
berechtigt ind. Etwa von den Soldatenräten auf Grund ſolcher Ur
kunden geforderte Leiſtungen ſind abzulehnen und den zuſtändigen mili
täriſchen Dienſtſtellen anzuzeigen. Ferner wird darauf hingewieſen,
daß die Mitglieder der Soldatenräte für unzuläſſige Verfügungen,
durch die der Reichsfiskus geſchädigt wird, haften, ſoweit ſie nachweis
lich ſchuldhaft gehändelt haben

öBelämpfung des Pferderotzes. Die überhaſtete Demobilmachung
hat, wie feſtgeſtellt iſt, mehrfach zur Abgabe von Pferden aus roßver
dächtigen Beſtänden geführt und eine erhöhte Anſteckungsgefahr des
Rotzes für die einheimiſchen Pferdebeſtände mit ſich gebracht. Es
dürfte ſich daher empfehlen dieſelben einer diagnoſtiſchen Mallsin
impfung zu r r Stark konzentriertes und auf ſeine Wirkſam
keit a itan Mallsin wird in dem bakteriologiſchen Inſtitut der Land
wirtſchaftskammer zu Halle vorrätig gehalten und kann von dort jeder
zeit an die Tierärzte zur Abgabe gelangen.

Geflügelzüchter. Wie im Anzeigenteil bekannt gegeben, wird
der Verein für Geflügelzucht am Sonntag, e 3 Uhr, im„Caſino“ hier oberen Saal eine Vertangalang abhalten, zu der
alle Geflügelhalter Zutritt haben ſollen, um allgemein für die Hebung
der Geflügelzucht zu wirken. Der auf der Tagesordnung ſtehende
Vortrag „Jedermann Selbſtverſorger“ wird ſicher für jeden, der Ge



eit hat, Geflügel halten zu kKönnen, von Bedeutung ſein
e Vorführung und Beſprechung von beſonders geeigneten Tieren iſt

von JIntereſſe. Die r lernen ſich hierbei näher kennen, bekommen
einen beſſeren Kberblick für gute Haltung und Pflege, läutern ſich in
der W der Raſſenmerkmale und dienen dem Ganzen, indem
ſte durch ihre beſonderen Ziele die Wege zur weiteren Entwickelung
ebnen. Solche Ausſprachen ſind für die heutige Zeit ganz a rgeeignet, e und anregend zu wirken. e Hauptſache iſt aber
auch hier, daß ſich rührige Züchter finden, die mit Kopf und Hand
freudig an die Sache n a Alſeitige und pünktliche Teilnahme
legt im eigenen und im Intereſſe der Volksernährung. enn auch
die Zwangsbewirtſchaftung gefallen iſt, ſo gilt es i noch viele, viele
Hinderniſſe zu überwinden, bevor unſere vaterländiſche agelzucht
wieder jene Höhe erreichen wird, auf welcher ſie 1914 ſtand.

Vergnügen. an ſchreibt uns: Am kommenden Sonntag
veranſtaltet der dramatiſche Klub „Mignon“ im Strandſchlößchen
hierſelbſt einen humoriſtiſchen Sonntag. Beſonders verſchönt wird
der Abend dadurch werden, d es dem Klub r en iſt, die Soubrette
vom Stadttheater in Guben, Fräulein Lola Koſchei, zu verpflichten.
Fräulein Koſchei iſt ein Merſeburger Kind und wird die Beſucher des
Strandſchlößchens mit ihren reizenden Geſangsvorträgen erfreuen.
Auch als Tänzerin wird ſie erfreuen, und beſonders ſei auf den„Apachentanz“, welchen ſie mit ihrem Bruder, Herrn Paul Koſchei,
dem Leiter des Klubs, auſführen wird, hingewieſen. Es wird dem
Publikum noch mehrmals Gelegenheit gegeben werden, die Künſtlerin
zu bewundern, da ſie vom obigen Klub für eine Reihe von Monaten
demſelben bei ſeinen Veranſtaltungen verpflichtet iſt. Ferner ſei auf
den Komiker des Klubs Je Max Walther hingewieſen, welcherdie Lachmuskeln des Publikums reigen wird. Auch auf die Haus
kapelle, den Tenor und Herrn Müller als Poſauniſten mit ſeinen
Vorträgen, ſei beſonders hingewieſen. Dem Klub wird es angelegen
ſein, ſeinen Beſuchern einige genußreiche Stunden zu bereiten und
kann der Beſuch dieſer Veranſtaltung beſtens empfohlen werden.

Der Techniſche Verein hält am Sonnabend, abends 8 Uhr,
in der „Goldenen Sonne ſeine Hauptverſammlung ab.

Im Tivoli Theater ging geſtern abend die beliebte Operette
„Ein Walzertraum“ über die Bretter. Für das Libretto zeich
nen die Herren F. Dörmann und L. s die den Text unter
Anlehnung an eine bekannte Hans Müllerſche Novelle ſchrieben. Der
Text hat verſchiedene „Knicke“, die aber die herrlichen, flotten Strauß
ſchen Weiſen ganz vergeſſen machen. Wenn ſich auf dem Operetten
markt die Siegelmarke „Wien“ recht breit zu machen wußte, den
Walzertraum könnten wir uns unter dieſem „weaneriſchen“ Einſchlag
gar nicht denken. Die flotte Muſik, die reizenden einſchmeichelnden
Geſangsnummern („Leiſe, ganz leiſe klingts durch den Raum Lieb
liche Weiſ Walzertraum“; Duett. „O du lieber, o du gſcheiter, o du
ganz gehauter Fraß“; Terzett. „J weiß net, i weiß net, ob i kräum
der wach“), machten das Werk ungemein beliebt und popular. Die

Aufführung war eine in allen Punkten e Den Vogel
ſchoß natürlich Hildegard Henze, die Benefiziantin, mit der Partie
der Frangt ab. Sie und ihre Rolle waren eins. Und ihr im Verein
mit Sndwig Heine als Niki, iſt hauptſächlich der große Erfolg des
geſtrigen Abends zu danken. Aber auch die übrigen Darſteller gaben
Gutes und Beſtes. Beſonders Emmi Moſer (Prinzeſſin Helene)
war mimiſch und geſanglich in beſter Stimmung, und dem Höfling
Graf Lothar wußte Otto Jmhoff, der auch die Regie leitete, einen
originellen Typ abzugewinnen. Karl Delivn bot einen würdigen
Landesvater und Maxrgarete Weinold exrang als Oberkammerfrau
alle Anerkennung. Die übrigen Darſteller waren ebenfalls nicht„fehl am Ort“ (Helene Deter-Pauli ſei beſonders erwähnt), ſo
daß dieſe Operette wohl noch für mehrere Aufführungen volle Häuſer
verbürgt. Daß der Vorhangzieher nach den Aktſchlüſſen natürlich eine
ſehr beſchäftigte Perſon war, iſt ſelbſtverſtändlich Die Beneſiziantin
Hildegard Hen ze wurde beſonders gefeiert; viele Blumen uſw legten
beredtes Zeugnis der Beliebtheit und Wertſchätzung, der ſich die junge
Künſtlerin allgemein erfreut, ab.

Für unſere Hansfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 5. April.

Für Haushaltungen
Ansgabe. Mager- und Buttermi bei Sahmar Näther

Naächf. Schanze Nachf., Konſumverein (An der Geiſel).
Butter Gramm Margarine, auf Zuſatzmarken 50 Gramm

er.
Grütz wurſt bei Rudolph (Nr. 1-700), Lehmann (4001 bis

4800), Schubert (8201—9400) und Staacke (12 601- 12

e Mein A. Aprilin Papitz iſt für den Bezirk Modelwitz zum
worden.

tandesbeamten beſtellt

n t Umgegend. S
4. April.

z Mücheln, 4. April. Der Landrat erläßt folgende Bekannt
machung über Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe: Als Kleinhandels-

Der Gemeindekaſſenrendant Otto Bock

wer en e Liter Frage A. beim Verkauf durch

Mager- oder
Kuhhalter): a2) ab Hof für Vollmilch 46 H. und für
uttermilch 23 Pf., für beſonders bearbeitete Voll

milch, z. B. Kindermilch und ſogenannte Flaſchenmilch uſw., ab Hof
50 B. beim Verkauf durch r er oder Molkereien: a) ab
Laden oder Molkerei e Vollmilch 58 H. und für Mager- oder Butter
milch 28 b) für beſonders bearbeitete Vollmilch, z. B. Kindermilch
oder Flaſchenmilch ab Laden oder Molkerei 60

z Mücheln, 8. April. Zu dem geſtrigen Bericht über die Haupt
verſammlung des Vorſchuß vereins ſei nan das folgende nach
etragen: Punkt 2. Beſchlußfaſſung über Verteilung des

eingewinns. Der Aufſichtsrat beantragte den Reingewinn
folgendermaßen zu verteilen: Zuwendung zum Reſervefonds l mit
1616,25 Be Reſervefonds II mit 161920 A, Rücktellung für Verbandsbeiträge 220 A. Prozent Divib en de
ür 181 530 A. Dividendeberechtigtes Geſamtguthaben der Mitglieder

mit 12 707,10 wovon 605,10 A zur Gutſchrift derjenigen kommen,
3 e ihren Geſchäftsanteil noch nicht voll haben. Dieſer Zur des

ufſichtsrats wurde einſtimmig angenommen. Punkt 8. Wahl
des Direktors auf die Zeit vom 1. April 1919 bis 31. März
1922. Der Aufſichtsrat ſchlug den bisherigen Direktor Zimmermeiſter
Louis Lerch e zur Wiederwahl vor. Aus der Verſammlung wurden
leute Vereinsmitglieder in den Wahlvorſtand berufen: I. Rentier

tio Sach ſe, hier; 2. Baxbierherr Otto Straßburg, Iſt
3. Rentier Otto Meiſter, hier. Bei der ſich anſchließenden Wahl
wurde Zimmermeiſter Lerche wiedergewählt und nahm die Wahl unter
den in dem Anſtellungevertrag vom 1. April 1915 vereinbarten Be
I nganger an. Punkt 4 Wahl von zwei Aufſichtsrats
mitgliedern auf die Zeit vom 1. April 1919 bis 31. März 1922,
da Mühlenbeſitzer Hoh mann und Kaufmann Theodor Rothkähl
am 1. April ausſchieden. Die beiden Herren wurden zur Wiederwahl
vorgeſchlagen und wiedergewählt. Sie nahmen die Wahl an.

k Laucha, 4. April. Voin Regierungspräſidenten iſt der Stadt
ſekrekär Paul T uſcher hier für den Bezirk Laucha a. U. zum
Standesbeamten beſtellt worden.

Sport unclk Leibesübungen.
H Wandern. Der Pfälzer Wald-Verein, Orts-

Merſeburg, hielt geſtern im Ratskeller eine ſehr gut
eſuchte Verſammlung ab. Vorſißender Leingang führte aus, daß

im Jahre 1918 der Wanderbetrieb vollſtändig geruht habe, da die
Verkehrsverhältniſſe und die Verpflegungen nicht mehr garantiert
werden konnten. Wenn auch heute hierin keine Beſſering zu erwarten
iſt, e ſoll doch verſucht werden, durch kleine Wanderungen in dernächſten Umgebung Merſeburgs das Wandern unter den Mitglledern
wieder zu pflegen. Eine entſcheidende Anderung wurde inſofern be
ſchloſſen, daß die bis jetzt teilgenommenen Hallenſer eine eigene Orks
gruppe gründen wollen. Nach Rechenſchaftslegung des Kaſſierers ging
man zur Wahl eines neuen Vorſtändes über. Als Vorſtand für die
Merſeburger Ortsgruppe wurden gewählt: 1. Vorſißender Stuhlaut, 2. Vorſitzender Braun, 1. Schrift ihrer Hölzing,
2. Schriftführer Serini, Kaſſierer Preſch. ußerdem wurde der
Wanderausſchuß, beſtehend aus 7 Mitgliedern, an der Spitze der allen
bekannte gen d gewählt. Der neue Vorſihende Stuhlfaut gab in
einer kernigen Rede die Ziele des Wanderns im Pfälzer WaldVerein
bekannt und führte aus, daß Angehörige ſämtlicher Stände und Be
rufe, Mann oder Frau Mitglied werden können, außerdem gab er bekannt, daß Religion und An vollſtändig ausgeſchloſſen nd Am
13. April ſoll die 5 anderung nach Dürrenberg gemacht
werden. Zeit der Abfahrt uſw. wird vom Wanderausſchuß in den
hieſigen Zeitungen noch bekanntgegeben. Der Verſammlung ſchloß ſich
ein gemütliches re an, was jeden Mittwoch abend in einem
abwechſelnd zu beſtimmenden Lokal ſtattfinden ſoll. Für die nächſte
Woche iſt der Ratskeller beſtimmt. Alle Anfragen über die Orts
gruppe Merſeburg werden vom Vorſitzenden Stuhlfaut, Merſeburg,
Karlſtraße 36, gern beantwortet. Mit einem kräftigen „Wald Heil“
ging man auseinander.

Handel und Verkehr.
Das im Beſitz von Schuckert Co. befindliche Elektrizitäts

werk Nordhauſen ſamt Straßenbahn wird am April 1920 von der
Stadt Nordhauſen gekauft. Schuckert, welcher zuerſt 5 Millionen ver
langte, ermäßigte ſeine Forderung auf 3 Millionen. Die Stadt will
nur 2 Millionen zahlen

Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt, A.-G., Halle a. S. Die Ge
ſellſchaft erwarb die Aktien- Majorität der Leipziger Land krafte n welche betanhttt nicht nur Teilewerke, A. G. in Kulkwi edes Freiſtaates Sachſen, ſondern auch größere Teile der Provinz
Sachſen mit elektriſchem Strom verſorgen. An dem Aktienkauf ſind
der Provinzialverband der Provinz Sachſen in Merſeburg und die
Landelektrizität G. m. b. H. in Halle beteiligt.

das außerordentſich h des Landgerichts J. Am 7. März
ging eine Patrouille der Regierungstruppen über den Kampfplaß der
Spärtakuſſe in der Schönhauſer Allee. Ein Soldat war von den übri
gen Kameraden getrennt worden und ging allein die Straße entlang.
Da ſtürzte ſich die mehr als tauſendköpfige Menſchenmenge unter Ge
ſchrei auf ihn und ſchlug und trat auf ihn ein. Schließlich fanden
ſich zwei beherzte Männer, die den Mißhandelten auf die Schultern
nahmen und nach dem Lazarett in der Brauerei Königſtadt trugen
Dort ſollte er eben von einem Lagarettgevilfen in Empfang genommen
werden, als die nachſtürmende Menge n wieder herauszerrte, ihn
an die Wand ſtellte und trotz ſeiner flehentlichen Bitten niederſchoß.
Der Anblick dieſes Vorganges war ſo grauſig, daß viele Frauen, die
unfreiwillige Zeugen wären, in Weinkrämpfe verfielen. Der Staats
anwalt bedauerte, daß der s 115 für die Rädelsführer nur 10 Jahre
Zuchthaus als Höchſtmaß in Anſatz bringt. Dieſes Höchſtmaß ſei in
dieſem Falle gewiß am Platze. Das Gericht verurteilte den als
Rädelsführer des Aufruhrs angeklagten Schneider Hermann Dill
ſche ren Zuchthaäus, 10 Jahren Ehrverluſt und Polizei

ufſicht.

Vermiſchtes.
Eine erſchütternde Todesanzeige veröffentlicht der Chefredakteur

der Wiesbadener Zeitung,, Werner Grothus. Sie bringt zugleich
Kunde von einem bisher unbekannt gebliebenen Vorgange an der Oſt
front. Die Anzeige beſagt: „Aus dem Oſten erhalten wir auf Um
wegen die erſchütternde Nachricht, daß unſer geliebter Sohn und guter
Bruder, der Abiturient Hellmuth Grothus, Vizefeldwebel im Frei
willigen de Gieſeler, am Freitag den 21. März d. J. an der
weſtpreußiſch polniſchen Grenze im eben vollendeten 19. Lebensjahre
den Heldentod geſtorben iſt. Unſer braver Sohn war in ſeiner heißen
Vaterlandsliebe ein vorbildlich deutſcher Junge. Seit 1917 ſtand er
ununterbrochen in Oſt und Weſt im Felde. Nach Zuſammenbruch der
Weſtfront meldete er ſich unter weiterem Verzicht auf jeden Heimat
urlaub als erſter Freiwilliger beim Freiwilligendetachement Gieſeler
zum Schutz der bedrohten Oſtgrenzen Preußens. Seine erſte Tat an
dem neuen Standort war die Herunterholung der roten Fahne. Jetzt
traf In eine polniſche Kugel beim überſchreiten der Grenze alsParkamentär. Er hat ſein Blut als erſter Gefallener des Frei
korps für die Unverſehrtheit Preußens dahingegeben. Preußiſche

ier und Frauen, und beſonders du, preußiſche Jugend, laßt euch
von dem Toten nicht beſchämen!“

Die Unſicherheit in GroßBerlin nimmt von Tag zu Tag immer
kraſſere Formen an. Es vergehen keine 24 Stunden, in denen nicht
neue Raubüberfälle, Morde und Einbrüche gemeldet werden. Einen
beſonders rohen Raubüberfall verübten in Lichtenberg zehn maskierte
Räuber, wobei ſie eine Frau aus dem Fenſter ſtießen und die ganze
Straße durch ſcharfe Schreckſchüſſe in Schach hielten. Nun endlich
werden ſtrenge Maßnahmen gegen das Räuberunweſen in Berlin
halbamtlich angekündigt. Die entſprechenden Verfügungen des Polizei
präſidenten dürften in kürzeſter Zeit veröffentlicht werden.

Der Schnee liegt in München Meter hoch! Die Schneehöhe
hat am Donnerstag in München 50 Zentimeter erreicht. Seit Montag
ſind 1500 von den 32 000 Arbeitsloſen endlich für die Wegſchaffung des
Schnees aus den Straßen gewonnen worden, nachdem ihnen noch eine
Mark Stundenlohn zur vollen Arbeitsloſenunterſtützung von 8 täg
lich zugeſagt worden iſt. Sie erhalten alſo bei 8 ſtündiger Arbeitszeit
täglich 16 Mark. Nachdem es Dienstag vormittag vorübergehend
getaut hat, iſt gegen abend von neuem Schnee gefallen. Wir ſtehen
vor kataſtrophalen Verkehrsverhältniſſen innerhalb der Stadt.

Der Wildſtand in Deutſchland mit einem großen Teil der
Binnenfiſcherei iſt, wie die „Deutſche Tagesztg. ſchreibt, ſeit der Re
volution ungemein geſchädigt worden. Die Wilddieberei hat in einer
Weiſe überhand genommen, daß die Mehrzahl der Jagden heute wert
los iſt. Jn den erſten vier Revolutionsmonaten ſind von Deutſchland
nach Mitteilungen aus Jägerkreiſen über 800 Forſtbheamte,
Förſter und Jagdpächter von Wilddieben erſchoſſen
worden. Jn der Generalverſammlung des bayeriſchen Jagdſchußvereins
in München wurde feſtgeſtellt, daß ſeit dem 9. November v. S mehr
als 80 Forſtbeamte und mehrere Gendarmen, Feldhüter uſw. ermordet
worden ſind. Der geſamte Wildbeſtand Baherns ſei bis auf ein

Zehntel vernichtet worden. Die Fiſcherei wird mit Handgranaten und
anderen ſchnell wirkenden Mitteln betrieben. Schwäne, Enten und
anderes Waſſergeflügel wird ausgerottet.
Schwere Typhusepidemie auch in Potsdam. Jn Potsdam

ne n e n eällle vorgekommen, von denen 130 tödlich verliefen. Die Ur
ſache iſt die Jnfektion des Leitungswaſſers und die geringe Wider-
ſtandsfähigkeit der Bevölkerung infolge der herrſchenden Unter
ernährung.

Gerichtsverhandlungen.
I Die Ermordung eines Regierungsſoldaten gelegentlich des

letzten Spartakusaufruhres in Ber

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

in beſchäftigte am Donnerstag

Veberarbeitete, geistig und körper

lich Heruntergekommene finden in

Präpar at, um einen normalen Gesundheitszustand wieder herzustellen.

en vorzüglich

und raseh

wirkendes

Preis M. in Apotveken.
Anzeigen. Grützwurſtverkauf am 5. April 1919. Sthung der StadtverordnetenVerſammlung

Für die Aufnahmen der Anzeigen Am Donnerstag nachmittag 4 Uhr entſchlief Verkaufsſtellen: Rudolph Clobikauer Str. 6 1700 am Montag den 7. Aprik 1919 abends 5 Uhr
an beſtimmt vorgeſchriebenen ſanft nach kurzem, ſchweren Leiden unſere ſiebe, Fehmann, Zammſtr. s 4901 a im alten Rathauſe.
Tagen oder Plätzen können treuſorgende Mutter, Groß und Schwiegermutter Scguüubert. Burgſtr. 16 3 201 9 400
wir keine Verantwortung über Staacke, Neumarkt 38 12 001—12 700 Tagesordnung:cher jedoch wehen de frau Wilhelmine Ehrlich auf Nr 24 ünd 25 der Se gwurſttarte ſtatt 1. Beſchlußfaffung über die Gultigkeit der Stadtverordneten
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

209440400040
Für die Ehrungen und

S Geſchenke zur Konfirma H
tion unſeres Sohnes

S

geb. Matthias.

Htto
ſagen wir hiermit herz
lich

496

4940J Schlafſtelleam liebſten an Witwer, welcher
an Bahn beſchäft., ſofort zu ver
mieten Roter Feldweg 6 r.

Beſſere Schlafſtelle offen
Halleſche Straße 57, 2 Tr.

Höd. Vohn- u. Schlatzimmer

(Nähe Bahnhof) a. beſſ. Herrn z.

Aufruf!
Zur Aufſtellun

des Korps werden no

an Alvert Schwag,Leunga Werke 7563.

Zum 1. Mai
Kaufmann

möbl. immer Von ſeit. des Gen.Kdos.
mögl. in der Nähe des Bahn Der Chef des Generalſtabes
hofs. Off. unter „Mai 1919“ v. d. Hagen,
an die Exped. d. Bl. Oberſtleutnant

4 Altengrabow melden.

verlegt.

Merſeburg, den 3. April 1919.
Jn tiefer Trauer

Geschwister Bbrlich,
Familie Hagemauun.Veerdigung Montag nachmittag 3 Uhr von

der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus.

en Dank. S ür die vielen Beweiſe liebevoller TeilOtto Schladebach e Enteltinde z h
und Fran Arthur Pfortner

Leung, den 31. 3. 1919. ſpreche ich hierdurch meinen tiefgefühlten Dank aus

W w. E. Pfortner,
nebſt allen Angehörigen

Merſeburg, den 3. April 1919.

ie FreiwilligenNachrichten Abteilung iſt

Magdeburg, den 29. März 1919.

Verkaufspreis Pfd 50Merſeburg den April o
LAI 345/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

wahlen.
Wahl der Mitglieder der Deputationen und KommiſſiEntlaſtung der Rechnung der Sparkaſſe für de ſionen

Wekannlmachung.

burg beſtellten
Landrat Dr. Mosle

ſicherungsamtes des Kreiſes Merſeburg.
Merſeburg, den 18. März 1919.

Der Rerierungspräſident.
v. Gersdprff.

Auf Grund der wir erteilten Ermächtigung beſtelle
ich gemäß S 39, 1 der Reichsverſicherungsordnung den zur
guftragsweiſen Verwaltung des Landratsamtes in Merſe

zum Stellvertreier des Vorſitzenden des ſtaatlichen Ver

Befſchaffung einer Schreibmaſchine für die Sparkaſſe.
Verkauf von wollenen Decken und Kopfbezügen.
Beitragserhöhung fürKommungalwirtſchaftu. Kommunalpolitit.
Bewilligung eines Zuſchuſſes von 1900 M. pro Jahr zur
Unterhaltung der öffentlichen Leſehalle im Herzog Chriſtian.

8. Zahlung eines Beitrages von 500 M. an das Zenralkomitee
I deutſchen Vereine vom Roten Kreuz für Kriegsgefang.

ürſorge.
9. Pachtnachlaß für die zum Schuttabladeplatze benötigte Fläche

am Gotthardsteich.
10. Nachbewilligung von 1000 M. bei Abt. O Teil II Ziff. 2 b

des Haushaltsplanes der Biuverwaltung.

h e

Has Vaterland ruſt!

Sreiwilli

und älter.

Vertrauensleuten bei
edem Truppenteil

Kavallerie, Artillerie Pi
Slieger, Kraftfahrer, Eiſenbahner, Sanitätsperſonal

der Freiwilligen- Nachrichten Abteilung werden benötigt,

z in r e r Sewerden au ere ohne techniſche Vorbildung. Beſondersvermieten. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. erwünſcht iſt Meldung von Oberleutnants und alteten Leutnants berückſichtigt.

r Offiziere, die im Felde r waren oderEinf möbl Zimmer dem techniſchen Dienſt der Nachrichten Truppe e4 bringen, wollen ſich zur Einſtellung in die Freiwilligen Nachrichten bilden und die Uberlieferung der alten, ruhmreichen Regimenter
mit Köchgelegenheit z. 22. April Abteilung des 2. A.K. mündlich oder ſchriftlich beim Nachrichten
geſucht. W. Angebote in. Preis Referenten des Generalkommandos oder beim Rachrichten-Btl.

ntereſſe entgegen gründende ichswehr

guf dem Vorläufig geiten dieſelben Bedingun

die Reichswehr.

von Kleiſt. Bock.

Wünſche auf Einſtellung bei einem beſtimmten Truppen
teil mit Kameraden und Jreunden zuſammen werden möglichſt 22. Beſchlußfaſſung über.

Die Freiwilligen Verbände ſollen den Stamm für die zu

Alle Truppenteile, Garniſon oder Bezirkskomman
dos geben weitere Auskunft. Milttärpapiere ſind mit

Der Zentralſoldatenrat 4. A. K. zubringen.
Bölcker. Der kommand. General d. 4. A. K Der Zentralſoldatenrat d. 4 A. K

t. Desgleichen von 350 M. et Abt. O Teil Ziffer 8 daſelbſt.
12. Errichtung von 2 neuen Beamtenſtellen.

Zur Aufſtellung von FreiwilligenVerbänden können ſich 13. Reubeſchaffung von ſtädtiſchem Notgeld.
alle felddienſtfähigen, moraliſch einwandfreien Männer als 14. Anderung der Ortsſatzung über die Zahl der Magiftrats

mitglieder.emelden. Jn Betracht kommen mitgriſch Ausgebildete des Jahr 15. Anderung der Ortsſatznng über die Vollkanaliſation der

gangs 1900 und ältere, ſowie ungusgebildete des Jahrgangs 99 Stadt Merſeburg.
16. Nachbewilligung bei der ſtädt. Werksverwaltung.

Jm Korpsbereich werden Freiwilligen Verbände mit 17. Bewilligung von Teuerungszuſchlägen für den Ausbau des
Grundſtücks Fiſcherſtraße 11/13.

18. Beſchaffung eines neuen Transformators.
aufgeſtellt. Alle Waffengattungen (Jnſanterie, M.G.-Schützen, 19. Bewilligung von 36 400 M. für Rotſtandsarbeiten.

ontere, Minenwerfer, Nachrichtentruppen, 20. Nachbewilligung von 3100 M. für Vertretung an der
u, Train)) Volksſchule T.

21. Nachbewilligung von 500 M. bei Teil II Ziff. 2 des Haus
haltsplans des Lyzeums.

a) Forderung einer Abrechnung über die bisher vorſchuß
weiſe an den Arbeiterrat gezahlten Gelder,
die vom Arbeiterrat beantragte Bezahlung von Arbeits
kräften gegen Belege.

uſw. fortpflanzen. Wer alſo treu an ſeinen alten Truppenteiiſ 23. Aenderung des Gemeindebeſchluſſes vom 7./27. Januar 1919
hängt, mit dem er gekämpft und in deſſen Reihen er für das
Vaterland geblutet hat, der melde ſich in erſter W vel d 24. Einrichtung von Kleinwohnungen im ſtädtiſchen Grundſtück

en en
betr. Ortszulagen für die Leyrer.

Fiſcherſtraße 5.ſucht junger Truppen Ubungs Platz Altengrabow und wird nach Magdeburg r FreiwilligenVerbänden, ſpäter die Beſtimmungen für 25. der im e de 9 t
26. Beſchaffung einer Fuhrwerkswage für das Gaswerk.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 2. April 1919.

Der StadtverordnetenVorſteher.
Kohl.



SirandschlötehenJrene.
n Grenzſchutz- Regiment Hünicken n e e

GeÜX—ÜÄÜi annoUnſer Vaterland iſt in Gefahr! Wieder, wie im F Grenzſchutz- 5 Mk., Balten- Zulage 4 Mk. (9 Mk. täglich),
Jahre 1914 ſtehen unſere Grenzen dem i ruſſiſcher Treuprämie 30 Mt. monatlich, jeden Monat um 5 Mk.
Horden offen! Denkt daran, wie damals unſere Häuſer ſteigend bis zu 50 Mk., Entlaſſungsgeld 50 Mk., Marſch

hält Sonnabend den5. April 1919 ſeine

imorſten- zvnnlnt

Monaisver amml S ünd Höfe niedergebrannt, unſere Frauen und Schweſtern geld 15 Mk.
v verſ 8 ühr. 9 e wurden. t Vererlond and Verſorgungsanſprüche gehen weiter. r e Fanſvielertn Sole Roſcet

z Pünktlich erſcheinen arum ſchützt unſer teures Vaterland und tretet ein Urlaub für Unteroffiziere und Mannſchaften 14 T eDer Vorſtand. in das Grenzſchutz- Regiment Hünicken. nach 3 Monaten. hist Maſten v Sutbefetztes r Uh J arrſetie Orcheſter e
r nachmittags.a An die jüngeren Männer ergeht unſer Aufruf, vor Bedingungen Verpflichtung zum Dienſt aufs Monate

S allem aber auch an meine gedienten, kampferprobten bei halbmonatlicher Kündigung am 1. und 16. j. Mts.Kameraden des Jnf.Regts. Nr. 153 und des Reſ Jnf.- Falls Kündigung nicht erfolgt, Jint Vertrag um 3 Monate
Regts. Nr. 72, die ſo zahlreich im Weſten unter mir verlängert.
geſtanden und in ſo mancher heißen Schlacht mir mir Betleidung: Jeder Freiwillige wird neu eingekleidet.
gefochten haben. Mitgebrachte guterhaltene Uniformſtücke werden angekauft.

Tretet wieder ein bei Eurem alten, ehemaligen Ausbildung: Kein Drill. Nur die für das Feld
Kommandeur Jhr werdet dort manchen alten, getreuen unbedingt nötige Schießausbildung und das ſonſt für den
Kriegskameraden wiederfinden. Bewegungskrieg unbedingt Erforderliche wird geübt.

Werbt auch dafür in Eurem Bekanntenkreiſe. Meldung: Schriftlich und mündlich beim General
Auch nehme ich freiwillige Kavalleriſten und Artille- kommando 52 in Tülſit, Waſſerſtraße (alte Realſchule).

riſten für meine Eskadron und leichte und ſchwere Militärpaß bezw. Führungszeugnis der Ortsbehörde

Batterien an. erforderlich.

Um gütigen Zuſpruch bitten

Alfred Weiß. Der Vorſtand.Jn Vorbereitung Der Walzerkönig, Overetten-Poſſe.

Funkenburg.
ſ5punabend den 5. April, abends Uhr:

h großesmiſitär Konzert

Euterpe.
Sonntag den 6 April,von nachmittags 3 Uhr an

Tanzränzehen

im Gaſthaus

Wrebumnit z lechte Elemente ſind vom Eintritt ausSreunde und Gönner will Gebührniſſe: Offiziere mobiles Gehalt, 5 Mk. Gre Schre h Wſlegang ſeete Aen n e mal Se ſgronen ünſ Ausgeführt von der geſamten Regiments
Unteroffiziere und Mannſchaften: mobile Löhnung Hünicken, kapelle vo Fuf Regts. Kr. 36, Halle a. S.

nach ihrem Dienſtgrade, mindeſtens 30 Mk. monatlich, Major und RegimentsKommandeur. Leitung: Kapellmeiſter O. Haupt.Klein Kuynn
Sonntag den 6. April zur

S Saalweihe m e
von nachmittags 3 Uhr an

Unter Mitwirkung der beiden Soliſten: Kon Müller,
e für Violine, E. Menzel, für Trompete

Eintrittskarten: im Vorverkauf bei Herrn Carl BrendeHotthardtſtraße und in der JFunkenburg M. 1. An eſkolhaer feeenmn ine Abende R e. Stie Trautewein
In Jahre 1821 eröRoßmarkt 3 Roßmartt 3 Der Vborzebuea Je Geosebalteſahres r peträgt für aie 0 n 1 hW große rn m v en aästhaus Heuschau.2 anz Muſik ung be 7 u bende 70 Vom KHundert Sonntag den 6. April, von nachmittags 3 Uhr an

der eingezahlten Beträge, für die Rinbruchdiebstahl-Ver-
Z-Muſit, Sonntags geöffnet his 5Ahr abds. gehe es gemäss e viedrigeren inahlung ein re 5 sroßer

wozu freundlichſt einladet
Fr. Nöckel

Cröllwitz.
Sonntag den 6. April, von
nachmittags 3 Uhr ab ladet zur

Ballmuſik
freundlichſt ein Frau Verterke

u

Trebnitz.
Sonnabend den 5. April,

von abends 7 8 Uhr ab

Ball Muſik,
wozu freundlichſt einladet

Artur Heyer Von Sonntag ab ſtehen
großer Auswahl primar erein le däniſche u olden

Geuſa. ſſhenplerft
Sonntag den 6. d. M.von nachmittags 3 Uhr gh zum Verkauf.

Ballmuſtk n
Es ladet freündlicht ein

Der Vorſtand

Collenbey
Sonntag 6. April,

Aufnahmen im eigenen Heim.
vorstehenden Satzes, 25 Vom Hundert S

Der überszchuss wird auf den nächsten Beitrag ange- mrechnet, in den im S 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten
e allen bar ausbezahlt,

Auskunft hereitwilligst die unterzeichneten Agenturen: bei ſtark beſetztem Orcheſter.

er Den ladet freundlichſt ein A. Lippert, Gaſtwirt.C. H. Hülse. Lauehstedt.

S. M. L.
a Gaſthaus Meuſchau. man

Sonnabend den 5. April, von abends 624 Uhr an

J g m ch e n.
t. laden freundlichſt 97

Der men

ger Alles er nlcee n
Caschentücher,

Voſlé- Blusen (gestickt)

Seidenstoffe für Kleider und Blusen.
Grosser Posten Scheuertücher (handgewebt)

Rudolf Krämer.
Telephon 444. Merseburg. Lhristianenstr. 7.

Verkauf findet auch Sonntags Statt

Ciuhhen, Tee r
Fernruf 215. Fernruf e 215.

Ab Freitag bis Montag

Hon Cäſar,
Graf von Jrun.

Romant. Schauſpiel in 5 Akten.

Erträumtes.
Drama in 4 Akten, mit Eva

May in der Hauptrolle

Durchlaucht

Hypochonder.
Ein luſtiges Spiel in 4 Akten,
mit Liſa Weiſe und Karl
Beckerſachs als Hauptdarſteller.

Merſeburger

Trurnerſchaft.
Sing und Unterhaltungs Abend

im „Herzog Chriſtian
Sonntag den 6. April, abends pünktlich 7 Uhr. r

31. Vortrag mit Lichtbildern über Turnvater
5 a h n. (Gberlehrer Hemprich.)

2. Mancherlei Aebungen aus Jahns dent
ſcher Turnkunſt. (urnlehrer SFrohne.)

Borkträge eJugend Vorſtellung. der Geſangsriege des MännerTurnvereins.

Anſere Filiale in Merſeburg
befindet ſich jetzt

Burgſtraße 13

J „Anion“ Ab 5 Uhr und 7 Uhratte Färberei u. cheinſſche Reinigungs Anſtalt. n für a Scbwitnnver II J 088ilopn,

nfang 3 Uhr S. Geilen. r r April,Es laden freundlichſt ein
Die jungen Krieger.ſinbeerſträn ger

in größeren und kleineren Poſten hat abzugeben

n e Mühle

Yöreins- Fergügen

m im „Tivoli“.
Ohne Karte kein Zutritt.

Der Vorſtand.Kreissparbasse Hersehar

wenn n un
Yd Mein Ir7

Meldet Euch sofort freiwillig bei

Achtung g ndwitte! Bahnhofstrasse 5
e unter Haftung und Sicherheit des Kreises.Postscheck-Konto Leipzig 8806 Fernruf 540.

Spareinlagen mit täglicher Verzinsuug werden jederzeitauch im Ueber weisungsverkehr angenommen. D2dche Jchutzüiwivion
Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung sofort ohne

Kündigung (Abteilung Lättwit2z).Sicherheitsmaßnahmen gegen unbereohtigte Abhebungen.
VUnbedingte Verschwiegenheit, über alle Gesohaftsvorkommnisse.

Moblle Löhnuug M. S, Tageszulage,
Familienunterstützung, Verpflegung,

e lund dohlen,
auch mit Beinbrüchen, hole allerorts ab An- und Verkauf von Wertpapieren. Bekleidung
un zahle, wie allbekannt, die Einlösung fälliger Zinsscheine und geloster Stücke. Werhehüro Halle Martinstr. 10,

Darlehne an Jedermann gegen Sicherstellung durch Hotel Staat Dresden 2I vöchſten PreiſePro Jentner bis 100 Mark und noch mehr.

In allen Fällen ſtreng reell und korrekte
Bedienung. Vermittler erhalten

hohe Proviſion! S

Franz Vogel jmn,
Radewell bei Ammendorf,

Roßſchlächterei,
Wurſtfabrik mit elektriſchem Betrieb,

erſte und älteſte am Platze, S
Telephon Anſchluß 58 Amt Ammendorf,

Haupiſtratze 16.

Hypothek oder Pfand.
Heldung uh 3. April mit Papleren,

Spezial- Anstalt zur Förderung des bargeldlosen
Zahlungsverkehrs.

Pröftnung von provyisionsfreien Girokonten für Jedermann.
Völlig Kkostenlose Ausführung von Geldüberweisungen
an jede Person im Deutschen Reiche, auch Einziehung

von Schecks und Wechseln,
Unentgeltliche Abgabe von Vormularen und Scheckheften.

Schnellste Erledigung von sohriftlichen Aufträgen,

Ein Siooerongleiner Läuferſchweine
und futterſeke Ferkel

eingetroffen.

e Ernst Baumann- Gotthargeste. 30.
Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Mer eburger Korreſpondent“.

Nr. 73 Sonnabend, den 5. April 1919 45. Jahrg.

Provinz und Umgegend.
Steinach, 4. April. Von einer Hamſtertragödie wird

berichtet: Am Sonnabend ſtach ein Thüringer Hamſterer, Arbeiter
Matthäi aus Steinach (S.-K.) auf dem Hauptbahnhof Schweinfurt
den Vizefeldwebel Röbel der Bahnhofswache in die rechte Hand. Jm
Handgemenge mit der Schutzwache wurde dann Matthäi von einer
Kugel tödlich getroffen. Matthäi war erſt vor einigen Wochen aus
dem Felde zurückgekehrt. Er war fünfmal verwundet und beſitzt neben
anderen Auszeichnungen das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Sein Bruder
Oskar der wegen ſchwerer Kriegsverwundung Jnvalide iſt, wurde
bei dem Verfall in Schweinfurt verwundet und ins Spital eingeliefert.

Greiz, 3. April. Jn der Abſicht, den ſtaatlichen Zuſammenſchluß
zu fördern, haben die beiden Freiſtaaten Reuß j. L. und ä. L. den
erſten Schritt getan. Beide Freiſtaaten ſollen miteinander ver
ſchmolzen werden zum „Volksſtaate Oſtthüringen“. Der
alte Name Reuß, den die beiden Staaten ſeit über 800 Jahren führten,
ſoll alſo verſchwinden. Die Hauptſtadt des neuen Volksſtaates wird
Gera ſein. Der gemeinſame Landtag, der über die Verſchmelzung
jetzt zu beſchließen hat, führt von jetzt ab die Bezeichnung Volksrat.
Die Staatsleitung wird vom Stagatsrat ausgeübt, den der Volksrat
ernennt und der höchſtens aus 9 Mitgliedern beſtehen darf, und zwar
aus zwei Miniſtern und ſieben Staatsräten, von denen ein Miniſter
und drei Staatsräte dem ehemaligen Staatsgebiete Reus ä. L. an
gehören ſollen. Die Abſicht, ſich mit Altenburg zuſammenzuſchließen,
ſcheiterte an dem Verlangen, die Stadt Altenburg zum Site der Re
gierung zu machen.

Leipzig, 4. April. Das Leipziger Königliche Schloß, das,wie gemeldet, zur kommenden Frühſeedmeſee als Ausſtellung s-

palaſt dienen ſoll, wird in der nächſten Woche ein ungewöhnliches
Schauſpiel in ſeinen Räumen ſehen. Von Montag an werden im
Auftrage des Hofmarſchallamtes ſämtliche Möbel und Einrichtüngs
gegenſtände zur öffentlichen Verſteigerung gelangen.

Dresden, 4. April. Von den in deutſchen Häfen eingetroffenen
amerikaniſchen Lebensmitteln ſind der Stadt Dresden
7500 Doppelzentner beſten amerikaniſchen Weizenmehls zugewieſen
worden. Es ſoll pro Kopf und Woche eine Sonderzuweiſung von
einem halben Pfund dieſes Mehles erfolgen. Der Preis wird ſich bei
Abgabe an die Verbraucher auf etwa 2,50 für das Pfund ſtellen.

Merſeburg und Amgegend.
4. April.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Hauptblatt.)
Das Gnadengeſchenk bei goldenen Hochzeiten. Durch Erlaß des

preuß. Miniſteriums des Innern iſ ſtimmt worden, daß das übliche
n von 50 aus Anlaß des 50jährigen Ehejubiläums
einſtweilen im Namen der preußiſchen Regierung weiter zu gewähren iſt.
Die Verrechnung der Ausgaben hat wie bisher zu erfolgen. (Das
Gnadengeſchenk muß natürlich beantragt werden, und zwar in an
gemeſſener Friſt vor dem Tag der Feier, am beſten drei Monate vorher.)Preiſe für KaſſeeErſabmittel. Eine Verordnung des Reichs

Ernährungsminiſters ſetzt die Preiſe für KaffeeErſatz aus Getreide oder
Malz, alſo für Gerſtenkaffee auf dieſelbe Höhe, wie ſie für die gewöhn
lichen ſogenannten gemahlenen Kaffee-Erſatzmittel ſchon es eſtehen.
Es beſteht alſo künftig ein n für Kaffee-Erſatzmittel
in der Höhe der derzeitigen la t ür gemahlene Kaffee-Erſatz
mittel. Dieſe betragen im Kleinhandel bekanntlich 1,16 für 1 Pfund
gepackte bezw. 1,12 für 1 Pfund loſe Ware

Ländliche Mädchenfortbildungsſchule in der Provinz Sachſen.
r Einführung in die praktiſche Arbeit der ländlichen Mädchenfort
ildungsſchüle will der Evang. Verband für die weibliche Jugend

Deutſchlands wieder einen Lehrgan t
23.-—30. April in einem ſeiner Erho r der Provinz Sachſen
halten. Eine geſetzliche Regelung der weiblichen Fortbildungsſ ule
ſteht bevor, es fehlt hauptſächlich an den genügend geſchulten Kräften
Die Leiterinnen der Jungmädchenvereine wären aber in erſter Linie

u Jugendvereinsleiterinnen vom
u

a zie die Arbeit in die Hand zu nehmen; haben ſie doch ſchonandern l annch a ſecier Weiſe et v ein ihr Kindern
kurſus im vergangenen Herbſt allgemeinen Zuſpruch fand, ſoll eineWlherhelunt et ſtattfinden und durch theoretiſche Vorträge, wie
durch praktiſche Lektionen der Anweſenden folgende Themen behandelt
werden Notwendigkeit und Ziele des Fortbildungsunterrichts, Lehr

tände, wie veranſtalte ich Kurſe?, Hinderniſſe bei der Untern Bürgerkunde, Geſundheitslehre, Hauswirtſchaftskunde, An
kandslehre u. a. Bewährte Fachleute werden die Fragen behandeln.e Zur Tellnahme werden Perſönlichkeiten, die in praktiſcher Jugend
pflege ſtehen, zugelaſſen. Anfragen ſind zu richten an den Evang.
Verband, BerlinDahlen, Poſt Lichterfelde W. Friedbergerſtr. 25/27.

Vogelſchutz. Es wird von ſachverſtändiger Seite darauf hin
ewieſen, daß es jetzt noch Zeit iſt, von Berlepſch ſche Niſthöhlen in
äldern, Gärten, Obſtanlagen, Alleen und Parks aufzühängen. Höhlen,

die von jetzt ab bis Mitte April angebracht werden, haben noch Aus
icht, in dieſem Frühjahr zur Brut verwendet zu werden, und kommendi dem gegen Inſektenſchäden zu ſchützenden Grundſtück in vollem

Umfange zugute. Gerade während der Brutzeit und der Zeit der Auf
zucht der Jungen iſt der Nahrungsbedarf der Jnſektenfreſſer am größten,
weshalb es von Wichtigkeit iſt, brütende Vögel in Wald und Obſt
grundſtücken in möglichſt großer Zahl zu haben. Niſthöhlen liefert die
ZentralAnkaufſtelle der Landwirtkſchaftskammer für landwirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte in Halle. Auf e Wunſch ſolcher Inter
eſſenten, welche arg unter der Sperlingsplage zu leiden haben, wird
neuerdings auch eine Höhle mit engerem Flügloch 27 Millimeter
hergeſtellk Dieſe kann nun zwar von Sperlingen nicht bezogen werden,

desgleichen aber auch nicht von anderen Vögeln außer den kleinen
Meiſenarten. Eine Anleitung über Aufhängen von Niſthöhlen kann von
der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer in Halle bezogen werden,
die auch ſonſt bereit iſt, Auskunſt in allen Fragen des Vogelſchutzes zu
erteilen.

e

Magiſtratsbeſchlüſſe.

Der nächſten Stadtverordnetenſitzung werden folgende Vorlagen
zur Genehmigung vorgelegt:

Neuausgabe von Stadtnotgeld. 1. Die Geltungs-
dauer der erſten Ausgabe des Stadtgeldes wird entſprechend der
Geltungsdauer der zweiten Ausgabe, bis zum 31. Dezember 1919 ver
längert. 2. Da ſich wiederum ein erheblicher Mangel an Kleingeld
fühlbar gemacht hat und da weiter das bisherige Stadtnotgeld ſchad
haft geworden iſt und verloren geht, ſollen nochmals Gutſcheine der
Stadt gedruckt werden. Ausführung wie bisher. Geltungsdauer bis
zum 1. April 1920:

200000 Stück zu je 5 Pfg. 10000
200000 Stück zu je 10 Pfg. 2000050 000 Stück zu je 50 Sfa. e

Die Druckkoſten werden, wie bisher, aus Kriegsmitteln gezahlt.
36400 A für Notſtands arbeiten. 1. Der Magiſtrat be

ſchließt: Für Notſtandsarbeiten, Ausbau von Straßen, zur Auf
ſchließung von Baugelände für Kleinwohnungen weitere 36 400
bereitzuſtellen. Der von der Stadtgemeinde von Ritter erworbene
Feldplan von 2 ha 26 a 26 qm Größe zwiſchen Clobigkauer Straße und
Teichſtraße gelegen, iſt für den Bau von Kleinwohnungen beſtimmtworden Nach dem Koſtenanſchlage des Stadtbauamtes vom 14. Fe

bruar 1919 betragen die Geſamtkoſten für den Ausbau der Straßen
1362 250 A. Die Normalkoſten (nach den Preiſen vom Juli 1914
plus 40 v. H.) betragen anſchlagsgemäß 52 430 die Geſamtüber-
teuerung demnach 83 820 Zur Ausführung der Notſtands
arbeiten haben wir bereits hierfür bei dem Regierungspräſidenten
einen Überteuerungszuſchuß in Höhe von 69 850 A Ee von 83 820
beantragt; der von der Stadtgemeinde aufzubringende Betrag beträgt
demnach 66 400 A. Unterm 22. 12. und 30. 12. 18 haben die ſtädti-
ſchen Behörden bereits 30 000 A für Notſtandsarbeiten bewilligt. Die
m fehlenden 36 400 A ſollen vorerſt ebenfalls vorſchußweiſe gezahlt
werden.

Neuordnung der Kriegsteurungszulagen. (Ver
fügung aus Vortrag vom 1. April 1919.) Magiſtrat nimmt von dem
neuen Erlaß des Finanzminiſteriums vom K. März 1919 l 3865
Kenntnis, wonach unter Aufhebung der bisherigen Beſtimmungen
über Kriegsteuerüngszulagen und laufende Kriegsbeihilfen neue
Sätze beſtimmt ſind. Dieſe neuen Sätze haben, entſprechend dem
Magiſtratsbeſchluß vom 26. März und 8. April 1918, vom 1. Januar
1919 an auf die ſtädtiſchen Beamten, ausſchließlich der Elementar
lehrer, Anwendung zu finden.

3

Arbeiterrat und Skadtverwaltung.

Der Magiſtrat hat an die Stadtverordnetenverſammlung den An
trag gerichtet, damit einverſtanden ſein zu wollen

a) daß über die vorſchußweiſe an den Arbeiterrat gezahlten 4500
eine Abrechnung nebſt Belegen gefordert wird;

b) daß noch bis zum Zuſammentritt der Stadtverordnetenverſamm
lung die vom Arbeiterrat beantragte Bezahlung von Arbeits
kräften gegen Belege zu leiſten iſt.
Zur Begründung wird ausgeführt
Bei Bildung der Arbeiterräte ging die Abſicht dahin, daß dieſe

Arbeiterräte hauptſächlich über die Tätigkeit der politiſchen Regie
rungsbeamten ein Auſſichtsrecht dahin ausüben ſollten, daß von dieſen
Stellen ein gegenrevolutionäres Verhalten im Amte nicht gezeigt
würde. Für die Regierungsſtellen ſind daher ziemlich genaue An
weiſungen gegeben.

vom 27. November 1918. N. 2335 veſimmt, daß ſich da
Rahmen der Städteordnung durch Bildung gemſſchter Kommiſſionen
uſw. ausgeübt ſei. Nach Zuſammentritt der Nationalverſammlung hat
dementſprechend folgerichtig der Zentralarbeiterrat in Berlin ſeine
Machtbefugniſſe in die Hand der Nationalverſammlung gegeben. Das
gleiche gilk ſinngemäß auch ſelbſtverſtändlich für den Arbeiterrat, ſo
weit er eine gegen für die ſtädtiſche Verwaltung bilden ſoll.
Die neugewählte Stadtverordnetenverſammlung hat rechtliche Hand
habung genug, um allein die Kontrolle für die ſtädtiſche Verwaltung
auszuüben. Aus dieſem e r rn erklärt ſich auch die Stellung
nahme des Magiſtrats. Nach den von der Regierung in Weimar her
ausgegebenen Geſichtspunkten hat der neue Arbeiterrat auch andere
Aufgaben, nämlich auf wirtſchaftlichem Gebiet.

Anzug und Futterſtoffe aus Heeresbeſtänden.

Die Vorräte der Heeresverwaltung an Tettilwaren ſind durch
Ausgabe von Entlaſſungsanzügen, Eingriffe unbefugter Stellen, Dieb-
ſtahl, Plünderung und andere Verluſte ſehr zuſammengeſchmolzen.
Nach Abzug des fortbeſtehenden Heeresbedarfs verbleiben für die
bürgerliche Kleidung nur verhältnismäßig geringe Beſtände. Jmmer-
hin konnten nach Deckung des Bedarfs der Anſtalten, Behörden, Kom
munalverbände für ihre notleidenden Bevölkerungskreiſe uſw. dem
Handel und dem Handwerk bis zum 15. März d. J. ſchon für75 000 000 Stoffe von der Reichs-Textil- Aktiengeſellſchaft angeboten
werden; für 35 000 000 wurden abgenommen; da die Verbände
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Für die ſtädtiſche Verwaltung hat das Miniſterium durch Erlaß

Kontrollrecht auch auf die ſtädtiſche Verwaltung beziehe, aber im

ſich Abnahmefriſten ausbedunger haben und da die derzeitigen Trans
portſchwierigkeiten im Wege ſtehen, muß es naturgemäß bis April-
Mai dauern, ehe die Wäre beim Verbraucher bemerkbar wird. Jn
einigen Wochen wird ſonach mit einer Erleichterung des Notſtandes
gerechnet werden dürfen

Die Verkaufspreiſe der Reichs-Textil-Aktiengeſellſchaft,
keine Überſchüſſe erzielt, ſondern die Waren für das t ſſ
weiſe verkauft, ſind unter Beteiligung aller zu
nach dem Grundſatz feſtgeſetzt worden, daß di
ſtehungskoſten wieder eingebracht werden m
hieran keine Verluſte erleiden. Die V
Mitteilung des Reichswirtſchaftsminiſter
die Verkaufspreiſe der Reichs-Textil-At
als die Preiſe der ſonſt im Jr v
den Waren; ſie verbleiben auch unter den P
ware aus dem Ausland bei den geſtiegenen
unſerer ſtark entwerteten Valuta zu zahlen ſind.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein
Auch in den lehten Tagen gab es

der Winter kann ſich noch immer ni
an den jungen Lenz abzutreten.
zu machen, woher die geplagten
durch überall aufflackernde Streiks
Nunmehr kommen aber dem noch abſeits ſte
zu Hilfe, die weit oben im hohen Norden vor
Druck ſüdwärts verdrängen. Die dadurch aufſtrebenden Winde aus
S. bis W., die nicht bis NN. weiter drehen werden, bringen uns
nun allmähliche Erwärmung und ſind bisweilen von Regen begleitet.
Der Sonntag, deſſen Witterung unter dem Einfluß einer ab
ziehenden Depreſſion ſtehen wird, bringt abwechſelnd beiteres und
wolkiges, ziemlich mildes Wetter und etwas Nie )läge (meiſt als
Regen). Die Sonne wird etwas lenzmäßig angenehm ſein.

Herrn Schöbels Verſprechungen
ber das Auftreten und die Verſprechungen des Genoſſen Schöbel,

der auch beim letzten Generalſtreik hier e wenig rühmliche Rolle
ſpielte und die Maſſen zur Plünderung auf erzählt die mehrheits
ſozialiſtiſche „Volksſtimme“ folgenden bezeichnenden Vorfall:

In der am Sonntag in Merſeburg tagenden Kreiskonſerenz wurde
von einem Delegierten folgendes zum Beſten j

P
P.

die
Reich kommiſſtons-
dic ichsſti Rei

n ſind, la
ewahrt

noch Schneefälle und Nachtfröſte
da ſ F

r den then und den h

bekäme jeder ein en mit z Morgen Feld, das wäre auch das
wenigſte, das müßte ein jeder bekommen, ohne die anderen wirtſchaft
lichen Vorteile Der Mann wurde ernſt genommen, zumal die
Arbeiterſchaft Merſeburgs dieſen Herrn Schöbel als Vorſitzenden zum
Gewerkſchaftskartell wählte Es ſind Wochen ins Feld gegangen, die
Freyburger haben ein gutes Gedächtnis und wollen das Verſprochene
bald verwirklicht ſehen; unter der Hand hat man ſich nach der Perſon
Schöbels erkundigt und erfahren, daß Schöbel vor einer Reihe von
Jahren ſeine Familie bei Nacht und Nebel in Not und Elend zurück
geläſſen hat, ſo daß auf ſchnellſtem Wege die Stadtverwaltung und die
Gewerkſchaften helfend eingreifen mußten. Nun iſt in Freyburg alles
ganz beſtürzt, wenn nicht bald das Häuschen mit dem Acker kommt,
erlebt Freyburg noch einen Streit gegen die U. S. P. Herrn Schöbel
will man gerne bald wieder nach dort in greifbare Nähe haben.“

Na, Herr Schöbel, auf nach Freyburgl

Wetterwarte.
V. W. am 5. 4.: Meiſt wolkig bis trüb, etwas wärmer, mäßige

Magigte 6. Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich mild,
etwa egen.

Vermiſchtes.
Geborgene Schiffe Es war von vornherein zu erwarten, daß

man verſuchen würde, einen Teil der durch den Krieg verloren gegan
genen Schiffe, ſoweit ſie nicht im tiefen Waſſer Uegen, zu bergen.
Dieſe Arbeit iſt in England von der Admiralität aufgenommen wor
den, die eine Bergungsabteilung ins Leben gerufen hat. Einem vor
kurzem veröffentlichten Bericht über die bisherigen Schiffsbergungen
entnimmt der „Prometheus“, daß bisher über 400 Schiffe an der eng
liſchen und franzöſiſchen Küſte geborgen ſein ſollen; auch im Mittel
meer iſt die Bergungsabteilung kätig. Es konnte ein ganz großer Be
trieb mit reichen Hilfsmitteln in Gang gebracht werden, da es auf
die Rentabilität des Unternehmens nicht änkam und Schiffe aus der
Kriegsflotte dafür gebraucht werden konnten. Man hat alte Kanonen-
boote dafür verwendet, die umgebaut und mit einer Bergungspumpe
verſehen wurden. Die Taucher ſind dabei wiederholt in größere Tiefen
hinabgeſtiegen als ſie bisher bei Bergungen üblich waren. Gefährlich
wurde die Arbeit infolge von Skörungen durch Tauchboote oder trei
bende Minen. Auch durch das Ausſtrömen von giftigen Gaſen von
den in Fäulnis übergegangenen Schiffsladungen ſind häufig Menſchen
leben verloren gegangen. Mit einer neu konſtruierten Pumpe, die durch
einen Elektromötor betrieben wird, können aus den geſunkenen Schiffen
bis zu 350 Tonnen Waſſer in der Stunde herausgeſchafft werden.

Arme Liane.
Originalroman von H. CourthsMahler.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Noch einmal trafen die beiden Augenpaare ineinander mit einem

Blick, als wollten n e ihre Perſönlichkeit einprägen.
Dann fuhr das Auto ſchnell davon.Der Fremde blieb ſtehen und ſah hinter dem Wagen her, bis er
verſchwunden war. re r er ſich nach der entgegengeſetzten
Richtung und ging langſam davon.ach wenigen Minuten war er vor einem am Wannſee gelegenen

Sangatorium angelangt. Hier wollte er einen Freund beſuchen der
ſich kürzlich bei einem Sturz vom Pferde einen komplizierten Bein
bruch zugezogen hatte. Anläßlich eines Aufenthaltes in Berlin hatte
er dieſen Morgen benutzen wollen, um den Freund zu ſehen und ſich
nach ſeinem Befinden zu erkundigen, was er außerdem auch ſeiner

ſine verſprochen hatte.S Und an war ihm auf dieſem Wege ſein Schickſal begegnet.
Das ahnte er noch nicht. Die junge Dame hatte allerdings einen

tiefen Eindruck auf ihn gemacht, aber er glaubte doch heute noch nicht,
daß der Eindruck ſo tief war, daß er ſich nicht mehr verwiſchen ließ.
Das kleine Erlebnis ſchien ihm abgetan. Er war nicht ein Menſch,
der leichtfertig Abenteuer ſuchte, und wenn ihn auch das ſchöne Mäd
chen ſogleich angezogen hatte, ſo hätte er doch ſelbſtverſtändlich ſeine
Hilfe im gleichen Falle auch der häßlichſten Frau angedeihen laſſen.

Daß die ſchöne Unbekannte ein Mädchen war, ſchien ihm ſicher.
Sie hatte etwas Reines, Unberührtes in ihrer ganzen Art gehabt.
Und doch hatte 5 e s r gemacht, ihre Adreſſe zu
erlauſchen, um ſich ihr ſpäter nähern zu können.re wahrer er bei ſeinem Freunde ſaß und mit ihm plauderte,
ſah er doch immer wieder das ſchöne blaſſe Mädchengeſicht vor ſich, und
faſt war ein Gefühl der Sorge in ihm, ob ſie auch ohne weiteren
Unfall ſicher nach Hauſe gelangen würde.

Und je weiter der Tag ſortſchritt, je intenſiver beſchäftigte er ſich
in ſeinen Gedanken mit der ſchönen Unbekannten. Jhr Bild wollte
ſich nicht verwiſchen laſſen. Schließlich wurde er ganz ärgerlich darüber.

„über ſo eine flüchtige Begegnung muß man doch hinwegkommen“,
dachte er.

Auch Liane mußte immer wieder an ihren ritterlichen Helden
denken, deſſen gute Augen ſo teilnahmsvoll in das Elend ihrer Seele,
in ihre Verlaſſenheit geblickt hatten. Gerade weil ſie ſo einſam und
elend geweſen war, hatte ihr ſeine ſelbſtverſtändliche Teilnahme, die
nichts Aufdringliches hatte, wohlgetan. Und während ſie im Auto nach
Hauſe fubr, ſaß ſie mit geſchloſſenen Augen und ſuchte ſein Bild feſt

zuhalten. Ganz deutlich ſah ſie ihn vor ſich. Er mochte im Beginn
der Dreißig ſtehen. Sein Geſicht hatte markante, energiſche Züge,
die von keinem Bart verdeckt wurden.

Die grauen Augen leuchteten ſeltſam hell aus dem gebräunten,
faſt bronzefarbenen Geſicht, das von einem häufigen Aufenthalt in
Luft und Sonne zeugte. Nur die obere Hälfte der Stirn, die von dem
Hut beſchützt wurde, hob ſich leichter von dem Bronzeton ab. Er machte
entſchieden einen vornehmen, ariſtokratiſchen Eindruck, und ſeine ganze
Art hatte unſagbar ſympathiſch auf ſie eingewirkt.

Das ſinnende ren d über den Fremden lenkte Liane eine
Weile wohltätig von ihrem Kummer ab. Als ſie dann aber ihre Woh
nung wieder betrat, überfiel er ſie mit neuer Gewalt. Jhre körperliche
Schwäche zwang ſie aber, nun erſt einmal etwas zu ſich zu nehmen.
Sie ging in die Küche und ſah in die daranſtoßende Speiſekammer.
Da fand ſie noch allerlei Vorräte, kaltes Fleiſch, Eier, Butter, Brot
und Konſerven. Sie bereitete ſich davon eine ſtärkende Mahlzeit
Die nahm ſie zu ſich und trank ein Glas Wein dazu. Von Kräſten
durfte ſie jetzt nicht kommen. Es war unklug von ihr geweſen, daß
ſie nichts gegeſſen hatte in ihrer Aufregung. Nachdem ſie geſpeiſt und
was ihr ungewohnt war, die Ordnung in der Küche wieder hergeſtellt
hatte, begab ſie ſich in ihr Wohnzimmer und überlegte, was ſie nun
an Onkel Joachim ſchreiben ſollte. All ihre Briefe ſandte ſie ſtets an
ſeinen Bankier, der ſie weiter beförderte. Früher hatte ihr Onkel
Joachim geſagt, das geſchähe, weil der Bankier immer feine Adreſſe
hätte. Jetzt wußte ſie, daß er ſich die Briefe nur auf dieſem Wege
erbat, damit ſie unverfänglich in ſeine Hände gelangten.

Liane war jetzt ſehr froh, zu wiſſen, daß ihr Schreiben ſicher
und unbeanſtandet in ſeine Hände gelangen würde. Sie konnte nun
wenigſtens alles, was ihr am Herzen lag, an ihn ſchreiben

Das wollte ſie noch heute tun. Abſchicken würde ſie den Brief erſt,
wenn ſie das Haus verließ.

Daß dies ſo ſchnell wie möglich geſchehen müſſe, ſtand feſt bei ihr.

Sie mußte ſich nur erſt klar werden, wohin ſie ihre Schritte
lenken ſollte.

Mit einem Seufzer der Erleichterung dachte ſie an ihr eigenes
Vermögen, von dem ihr Onkel Joagchim erſt jetzt Mitteilung gemacht
hatte. Gottlob, daß ſie es hatte. So war ſie doch vor Not und Sorge
geſchützt und brauchte nichts mehr von Onkel Joachim anzunehmen

Zwar hatte ſie nie einen richtigen Begriff von Geld und Geldes-
wert gehabt, aber das mußte ſie eben lernen. Das Exempel konnte
nicht ſehr ſchwer ſein. Es hieß, ſich das Leben ſo einzurichten, daß
ſie mit viertauſend Mark im Jahre auskam.

Bis ſie die nächſten Zinſen von der Bank abheben konnte, hatte
ſie noch Geld genug in ihrem Schreibtiſchfach, das ihr Onkel Joachim
immer für laufende Ausgaben füllte. Dieſe kleine Kaſſe war zwar
durch die Auszahlungen an die Dienſtboten und an Frau Doktor etwas

ſtark in Anſpruch genommen worden, aber es blieb ihr immer noch
genug für die nächſten Wochen.

Wie gut, daß ſie nun mit der Geldangelegenheit auf der Bant
Beſcheid wußte. So war ſie doch in etwas gewappnet und vor allen
Dingen konnte ſie auch Onkel Joachim die Beruhigung geben, daß
ſie keinen Mangel leiden würde, auch wenn ſie nichts mehr von ihm
annahm.

Und das wollte ſie ganz ſicher nicht. Unklar hatte ſich dieſer Wille
ſogleich in ihr erregt, als ſie von ihm erfuhr, daß er Familie hatte.
Solange ſie glaubte, er ſtehe allein im Leben, hatte ſie vhne Skrupel
und Bedenken alles von ihm angenommen. Jetzt aber wußte ſie, daß
ſie ſeine Familie beraubte mit jedem Pfennig, den er für ſie ausgab
Und das durfte nicht ſein nicht mehr, da ſie wußte, wie die Dinge
lagen.

So arbeiteten ſich ihre
urch.Und ſie überlegte auch,

Gedanken mehr und mehr zur Klarheit

wie ſie in Zukunft ihr Leben einrichten
wollte. Am beſten war es, ſie kam Onkel Joachim gleich mit einem
feſten Plan Aber das war nun freilich nicht ſo leicht. Und nachdem
ſie einige etwas phantaſtiſche Möglichkeiten erwogen und wieder ver
worfen hatte, griff ſie auffeufzend nach der Zeitung, die ſie vorhin
mit hereingebracht hatte.

Ganz mechaniſch blätterte ſie darin, gleichſam, um erſt einmal von
allem Nachdenken auszuruhen. Sie las einige Zeilen und blätterte
dann weiter.

Und ſo kam ſie zum Jnſeratenteil. Jntereſſe flößte ihr gar nichts
ein. Gedankenlos ſah ſie über die ſchwarzen Buchſtaben hin und las
dies und das, hne den Sinn zu erfaſſen. Und da ertappte ſie ſich
dabei, daß ſie das eine Jnſerat ſchon mehrmals durchgeleſen hatte,
ohne ſich deſſen bewußt geworden zu ſein.

Nun gab ſie ſich plötzlich einen Ruck und zwang ſich, das Jnſerat
aufmerkſam zu leſen. Es lautete:

„Für eine junge Dame aus guter Familie wird eine jugendliche
Geſellſchafterin geſucht. Dieſelbe müßte eine gute Erziehung genoſſen
haben, muſikaliſch und gemütsvoll ſein. Hohes Gehalt kann nicht
gezahlt werden, dagegen wird völliger Familienanſchluß und an
genehmer Aufenthalt auf einem Gute in landſchaftlich ſchöner Gegend

gewährleiſtet. Bewerberinnen wollen O SOfferten unter H. B. 8 an die
Expedition dieſes Blattes ſenden, möglichſt mit Photographie und
Zeugniſſen.“

Wie gebannt blickte Liane auf dieſes Jnſerat hinab. Es wollte
ihr faſt ſcheinen, als habe das Schickſal ihr einen Fingerzeig geben
wollen, was ſie tun ſollte. War es nicht das beſte für ſie, wenn ſie
ſich eine derartige Stellung ſuchte, in der ihr ein Familienanſchluß
zugeſichert wurde

e

Fortſetzung folgt.)



Gonn'ag den v. r
(Judikg).

Geſammelt wird eine Kollekte
ür das Syriſche Waiſenhaus in
eruſalem.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diak.

Wuttke.
Jm Anſchluß Beichte und
n Abendmahl für di
onfirmierten Kn ben und

deren Angehörigen.
Rachm. 5 Ühr: Beichte und

eiliges Abendmahl für die
onfirmierten Mädchen und

Bekanntmachung.
Die bisher in Merſeburg, Domſtraße 12 (Domkapitel)

)efindlich geweſene
Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene,

efindet ſich vom 1. 4. 1918 ab als beſondere Abteilung deKreis Wohlfahrtsamtes im Landratsamt, Kl. Ruterſtt 15,

Zimmer 22.
Schriftliche Anträge in Sachen der Kriegshinterbliebenen

türſorge ſind an das
KreisWohlfahrtsamt Merſeburg

zu richten.
Sprechſtunden an den Arbeitstagen von 9-—12 Uhr vor

nittags.
Merſeburg. den 1. April 1919.

KreisWohlfahrtsamt.

Kammer Lichtspſeſeſt!
Freikag:

Der Weg, derzur Verdammnisführt!
Das bedeutendſte Werk zur Aufklärung und Bekämpfung des Mädchenhandels.

1. Teil: Das Schickſal der Aenne Wolter! ort e1 Vorſpiel und 4 Akten.
Hierzu ein unübertroffenes Beiprogramm!

S S e v r enAnfang 7 Uhr.

Shern Sehsriaen. Sup Dr. Mosse S e S zAbds. s Uhr Jungfrauen e oblertes mmer ß 9 9 ſche Vetlegte wen WohnnnoSee See Bekanntmachung. r e e Heuſſche
erfragen bei O. Bretſchneider,

Kl. Ritterſtraße 5.
SWer leiht n ine

gefangenſchaft zurückgekehrt

800-1000 M.
gegen monatliche Ratenzahlung

Montag 8Uhr: Paſſionsbibel
an in der Herberge zur

eimat. Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther.
Jm Anſchluß daran Beichte
und heiliges Abendmahl,
insbeſondere für die kon

Altenburg 26.
Guſtav Heltzner,

Schuhmachermeiſter
Merſebg. Turnerſchaſt.

Aufhebung der 3wangsbewirtſchaftung der Sker.
Duſch die Verordnung vom 21. Märg 1919 (R. G. Bl.S. 329) wird die Zwangsbewirtſchaſtung der Eier mit wir kung

vom 1, April d. J. ab aufgehoben.
Demzufolge wird die Kreiseieranordnung vom 17. März

1919 hiermit wieder aufgehoben.
Die Eier befinden ſich nunmehr im freien Verkehr.

Merſebürg, den 1. April 1919.

demokratiſche Partei
iſt die Partei aller liberal und fortſchrittlich
gerichteten Volksgenoſſen in Stadt und Land.

Gie tritt umerſchrocken ein für Ordrung,

Freiheit und Recht.rmierten Mädchen und Der kommiſſari andrat. bon 60 M. (nur von Selbſtb Angehörige. Hr. War i geber). Offerten unter A P 14 al anan die Exped. d. Bl. Darum woch den 9 Aprn abendsNachmittags 5 Uhr Paſto
Schumann.
Beichte und heiliges Abend
mahl für die konfirmierten
Knaben u. deren Angehörige.

Abends 8 Uhr: JSünglings-
verein Mühlſtr. 1. Paſtor
Werther.

Ev. Mädchenbd. St. Maximi
Montag 8 Uhr Leſeabend.

Dienstag 8 Uhr: Bibeiſtunde.

8 Uhr, der weiblichen Mitglieder

Donnerstag den 10. April,
abends 8 Uhr in der ſtädtiſchen
Turnhalle (Wilhelmſtraße). Die
Turnhalle iſt geheizt

Creypau.
Sonntag den 6. April d. J.

ladet zur

Jandwirke, Kauflente, Jnduſtrielle,
Weamke, Handwerker, Arbeiter,

Jauen aller Hlände
tretet ein in die

Deutſche Aemokratiſche Partei

Stadtwehr.Der Herr Regierungspräſtdent hat durch Verfügung vom
27. März 1919 (1 e 3036) den Mitgliedern der ehrenamtlichen
freiwilligen Stadtwehr für die Zeit ihres Dienſtes die Eigen
ſchaft als Hilfspolizeibeamte verliehen. Dieſe Herren genießen
alſo während ihres Dienſtes auch den beſonderen Schutz der
Beamten und es iſt ihren Anordnungen Folge zu letſten, wie
en Anordnungen der planmäßigen Polizeibeamten. Widerſtand

gegen ihre Anordnungen wird als Widerſtand gegen die Staats
gewalt beſtraft.

M
auf gute Hypothek auszuleihen.
Offerten unter V B 7632 an
Rudolf Moſſe, Halle g. d. S

Mützen und Bücher
ſind zu verkaufen

Weiße Mauer 18.Mittwoch abends 8 Uhr:
z M b den 2. April 1919.Pera Mir t e Guterh. Lehrbücher he ſ Minelſchule Kreben Kueer die Partei der deutſchen Frau enSrauenhilfe St. Maximt.

Donnerstag nachm. 4 Uhr:
Verſammlung Mahlſtr. 1.

z. verkaufen A.-Altenburg 281
pWlchug ſt ſten schatri Anmeldungen nehmen die Vorſtandsmitglteder des Orts
vereins Merſeburg ſowie die Geſchäftsſtelle des Merſe

Laibwirhſhaſiche

Vortrag.) Frau Paſtor Zum Selbdſtunterricht in Engliſch tn Lan dwirtscha ftſſch habe ich eine vollſtändig neue re nenden S tertrab- entgegen

Neumarkt Vorm. 10 Uhr: S 8 Original Touſſaint Langen zAbendmahl der Neukonfir ſcheidtMethode zu verkaufen.Näheres durch Poftlager-mierten u. Dre Angetorigen
karte 54 Merſeburg.Inventar Auktion. ſur ſofort geſuchtPaſtor Boit.n t u v er Miene hin Imſammlung der konhtmierten Wegen Aufgabe der Landwirtſchaft findet Mitt Mag Jchune, kaufeno im e h och den April d. J e i i in den Weiße Mauer 24, 3 Tr. Aktien Gesellschaft nes

nachmittags re We S rr ſamt lung Zecl Keramiſch Chemiſchen Werken Spergan v. Corbetha Gntes hlauet Von oteit O Zwei gnise derlassun g uche ein e Altere
Frauenhilfe im Jugendheim (tühere Seegelei Spergaa) i. Mdch p. verk. Zerf d. Erp.Donnerstag abends 8 Uhr der Verkauf des geſamten toten Wirtſchafts e O Megpseb urg ev. Mädchenverein St. inventare, beſtehend aus landwirtſchaflichen Zu verkaufen
Thomae im Jugendheim Maſchinen und Acergeräten, öffentlich metſſbierend Slegantes ſchwarzes Kleid

gegen Barzadlung ſtatt. Zam Verkauf kommen e mal getragen, Stoff zu 2 O Kassenetunden: für Friedhofsarbeit.Altenburg. Vorm. 10 Uhr
Beichte und heiliges Abend-
mahl für die konfirmierten
Knaben u. deren Angehörige
Sup. Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Paſtor Schumann

Nachm. 5 Uhr: Beichte und
eiliges Abendmahl für die
onfirmierten Mädchen und

weißen Kinderkleidern.
Mehlverkauf Riſchmühle. B. Wittenbecher,

J ri e
Vormittags von 8 12 Uhr
Nachmittags von 2 Uhr
Sonnabends von 8 2 Uhr

Achtung!

1 Getreidemäher (Binder, Maſſey Harris, faſt ne u),
2 Drillmaſchinen (davon eine ſaſt neu), 1 Gras
mäher, 1 Düngerſtreuer („Weſtfalia“ faſt neu),
1 Handdrillmaſchine, 1 r e 1 Reinigungs
maſchine (faſt neu), Häckſelmaſchine, 2 Kuh ivatoren faſt neu) 3 S eiſerne Eggen, 2 Cam

bridge Walzen (faſt neu), 1 dreiteilige e en1 Dreiſcharpflug 2 eiſerne Pflüge, 1 Holzpflug.
2 Zweiſcharpflüge, 1 Ackerſchleppe. 2 Krimmer,

2 noch gut erhaltene Mäntelpaſſend für Konſirmanden,
zu verkaufen. Ferner 1 Paarquterhaltene Herrenſchuhe,
Gr. 41, zu kaufen geſucht, evtl.
gegen 1 Paar, Gr. 40, um 3
kauſchen. Zu erfr. i. d. Exp. d.

zur Huſfe pes z ver z.
für Gartenarbeit ſucht dasderen Angehörige. Diak.

Wuttke. 2 e der Aen e Städt Krankeverſchiedene Acker und Wirtſchaftsgeräte. Sämter e Küche Maſchinen und Geräte ſind in tadelloſem Leinenlragen e e
Frauenhilfe Unter Alten
burg 36.Montag abend 8 Uhr: Leſe
abend Unter Altenburg 36

kaufen Hirtenſtraße 14, 1. Et.

Piano,
Zuſtande. Außerdem kommen noch verſchiedene
Sämereien zur Verſteigerung za. 2 Ztr. Spinat-,
za 80 Pfd. Roſenkohl. und za 15 Pfd. Grünkohl

Emaillekochgeſchirr Zerſahrene tüchtige

t bend 7 n ſamen Ferner ſind verkäuflich div. Ziegelei prima Qualität, in großer Auswahl ein

Wanens T Wottesdtenſe maſchinen und zwar: 1 S n e 8. und kommt dasſelbe zu n e rewe

Paſtor Schumann. mit Walzwerk und Abſchneider, Dachziegel zt tat ſtrangpreſſe mit Abſchneider, 1 Glatehrent Ein altes Sofa e B ch
S r v Uhr n e r I verkaufen Neumarkt 76 EmailleWirt e er, eBeichee e ſtücke 1 ungebrauchter Schaukelelevator. Guterh. Kinderw g g. maille Wirtſchafts Artikel Schmale 2.
Sonnieg: früh 7 Uhr Beichte.

Früh 8 Uhr Frühmeſſe mit
Predigt.

Früh 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt.

Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

An den Wochentagen früh 8 Uhr
heilige Meſſe

VolbsBibliotheß
Geöffnet Sonntags

11--12 Uhr vormittags.
100 M. Belohnung
zahlbar bei Konträktabſchluß,
wer kinderloſem, ruhigem Ehe
paar 3—4 Zimmerwohnung mög
üchſt mit Bad u. möglichſt vor
1. Juli beziehbar, in e Lage
nachweiſt. Off. unt. R S 240
an die Exped. d. Bl.

Kinderloſes Ehepaar ſucht zum
1. Juli in anſtändigem HauſeS kleine Wohnung.

Tiedt, Johannisſtraße 1, 1 Tr
Einzelne Dame ſucht zum 1. 7.

oder 1. 10. eine 3- Zimmer
Wöhnung in beſſerem Hauſe.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

ein leute zuchen Momun

in ruhigem Hauſe zum 1. Juli
d. J. zum Preiſe bis 300 M

m Auftrage der Beiiher
Albert Franke, Auktionator, Merſeburg.

Jeder Deutſche, der zur Ver-
tingerung des PBargeld- Um
laufs beirägt, ſtärkt die wirt
ſchaſtliche Kraft des Vater
rung ein feder benutze

Sdeshalb für ſeine gahlungen
ein Poſtſcheck-, Bank oder

Sparkaſſen Kouto.
Auskunft erteilen koſtenlos:

o

das Kaiſerliche Poſtamt,
Bankhaus Friedrich Schultze,
Mitteldeutſche Privat Bank A.G. Zweigniederl. Merſeburg,
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus,
Städtiſche Sparkaſfe,
Sparkaſſe des Kreiſes r
Borſchuß Berein S. G, in. b. H.

Offerten unter a unug B H
an M Exped. d. Bl.

der jungen, anſtändigen Leuten
I-—2- Zimmer Wohnung ſofor
oder ſpäter nachweiſt.

F dut an e d
Suche für Obtover eine

4—5Zim.Wohng.
Margarete Steinbruch,

Roßmarkt 3.

II. laden mit Pohnun

oder größere erſte Etage i

50 M. Belohnung
bei Kontraktabſchluß demjenigen,

Auch in
der Umgegend. Gefl. Angeb. unt.

Bl.

Alteingeführts üesellsehaft

vergibt Monopolrechte für einen Artikel, der nach wiſſen
ſchaftlichen Feſtſtellungen hervorragender Mediziner zur

Erhaltung und Wiederherſtellung der Geſundheit un
entbeh'lich ift. Es ſind noch einige

Zweigchirektionen
zu vergeben. Herten mit guter kaufmänniſcher und
otgantſatoriſcher Veranlagung können ſich glänzende
ſelbſtändige Exiſtenz ſchaffen, die ihnen auf Jahre hinaus
große r e bringt, und werden gebeten, ſich zu
melden. E narbeitung erfolgt von der Geſellſchaft aus.Monat Zuſchüſſe für Bürozwecke 2c. und jegliche

Unterſtüßung werden gewährt. Barkapital von
M. 160000 erforderlich. Gefl. Offerten unter S

T 9089 bef. Daube Co., Berlin SW 19.e Geſchäftslage fofort oder
päter geſucht.
l. Hagen, Entenplan 9, 2 Tr.

u. 2 Stühle
huen Teppich,

unt. T M an die Exp. d. Bl.

zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped d. Bl.

Ein Kinderwagen
i. z. verkaufen Halleſche Sr. 113.

Federwagen
mit Verdeck zu verkaufen

Zöſchen Nr. 47

2 Ziegenlämmer
zu verkaufen Wagnerſtr. 8.

1 Zuchthahn
verkauft Leipziger Str. 78

Läuferſchwein,
3 Monate alt, verkauft

Göhren Nr. 11.
1 Ziege

zu verkaufen.
Franz Si 73

v ne len
Arbeitspferde

ſowie mehrere leichtere
und ſchwerere

Arbeitspferde

Franz Vogel,
Radewell Ammendorf,

Hauptſtraße 16 Telephon 58.

Wi
s Leung 4 t hlWer tauſcht ulerhanent 0

Langſtie el e ger in ezlgucher Qualität empfiehlt

geg. 42 um Lindenſtr. 11,2 Tr. Bl Wolf.
uterholtener Anzug od.
Stoff dazu (auch Mil
tärtuch) gegen 11 Mr.
nene Gardinen zu tau
ſchen geſucht
Woltkeſtraße 12, 1 Tr.

Graue Mültärhoſe
zu kaufen geſucht.

Brandin, Leunger Str. 17.
Suche auterhaltene

Nähmaſchine
zu kaufen Hirtenſtr. 14 pt.
Gebrauchten Aiſch

zu kaufen
geſucht.

d. Exp. d. Bl.
zu rotem

Sofa
paſſend, zu kaufen geſucht. Offert.

Atmöbel Verwertung
Halle a. S., Moritzzwinger 3.

An- und Verkauf
von neuen u. gebrauchten Möbeln
Ganze Wohnungseinrichtungen,
Küchen, Sofas, Ehaiſelongues

ſtets auf Lager.

Fuhren
aller Art

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
u. Tiſch a

Neumarkt 76.

und Mädchen teile ich
unentgeltlich mit, wie ich
von meinem langjähbrigen
Frauenleiden (Weiesfluss)
in kurzer Zeit befreit wurde.
Rückporto erbeten. Frau
Berta Koopmann, Berlin W 86,

Daar Lurnringe
zu kaufen geſucht

Gutenbergſtr. 10. 2. Et.

Muskatenblüte
auch in kleinen Poſten, gibt ab

Wilhelm Guwmert,
Hotthardtſtraße 39, Hof.

Großer Poſten

ſtehen preiswert zum Verkauf bei

Satz Schnitthohnen S

bcſeret Emil Jentſch,

Kranken Frauen

Potsdamer Str. 104. n

Emgaille
waren
in Ia Qualität

eingetroffen.

Otto Bretſchneider,
Eiſenwaren, Haus und

e S

werden ſofort eingeſtellt bei

Auto Engel
Fernruf 203.

Buchdrucker
Lehrling

bei zen Wochenlohn
geſucht.

Arthur Korzgeker,
Papierwarenfabrik.

Perfekte Stenotſpistin
mit eigener Schreibmaſchine ſucht

in Haltbarkeit wie ea Stück 5,60 M.

Reſgheſen,
eltrg 2 und kräftig,

ck 1,75 M.,ne
Otto Renner.
Tel. 509 Markt 18. Tel. 509.

Glwwi-rlaschen ſanger

mit und ohne Naht, per
Stück Mk. 1.35, 1.85,
2. und 3. Verſand

S gegen Nachnahme oder
Voreinſendung des Be
trages und 35 Pfg. für
Porto und Verpackung.

C. Klappenbach,
Halles Gr. Ulrichſtr. 41.Fachgeſchäft u. Verſand

3 haus J

für die Abendſtunden Neben

r r unterS an die. Exped. d. Bl.Anftawiges tinderllebes

Mädchen,
nicht unter 15 Jahren, für
ganzen Tag ſofort geſucht.
Frau Maurermeiſter a tiner,

AnnenſtraßeJüngeres Mddchen

für kleinen Haushalt auf dem
Lande (Straßenbahn) wird für
bald e Näheres zu er
fahren i. d. Exp. d. Bl.

Auſ wartung
für vormittags ſofort geſucht

Lindenſtraße 6, 1 Tr.

Aufwartung
für vormittags geſucht

Dammſtr. 6, 2 Tr. (alt. Deſſ.)

Aufwartung
für vor erſe geſucht

Meuſchauer Straße 5.

Aufwartung
bei voller Beköſtigung ſofort

geſucht Lindenſtraße 8.

Aufwartung
wird für vormittags geſucht

Markt 16, 2 Tr.
Junges Mädchen

als Aufwartung geſucht. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

Zwei Schlüſſel ſind Donners
tag von Clobikauer Str., Teich

a promenade bis Mühlſtr. verloren.
Ges. Bel. t. d. Exp. d. Bl. abzugeben
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Rerſeburger Korreſpondent“
Neueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

(Wöchentliche Beilage).
S

e e e e e e e e e e e e e
r erfeburg, 5. Ayrit

Aus dem Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmaun.

(1. Fortfetzung.)
Der ſonderbare Auftrag ſchien Erich Roggenbach nichts weniger um Sie mit einer Beſtellung an Beiersdorf zu betrauen? Es ent

als erfreulich; aber er nahm ihn vor der Hand nicht allzu ernſt. ſpricht ſo wenig meinen Gewohnheiten, mi eich einem tes mit einem Manne von nicht gang normaler der halbgeöffneten Tür abferti L la i 5 Betner ver
Seine Vermutung,Gemütsverfaſſung zu tun zu haben, war durch das Benehmen Beiers Er hatte die letzten Worte mit einem Anflug von Humor rochedorfs mehr und mehr zur Gewißheit geworden. Und wenn er auch und ſeine Ausdrucksweiſe war die eines ehe e
ſeine Hilfswilligkeit nicht geradezu bereute, ſo fühlte er doch ein leb bach erinnerte ſich zwar ſehr wohl der von Beiersdorf ausgeſprochenenhaftes Verlangen, möglichſt bald aus dieſer unbehaglichen Situation Bitte, den Fremden nicht e r aber ihm ſelbſt kam Feſe Unter

befreit zu werden. e haltung zwiſchen Tür und Angel einigermaßen lächerlich vor, und
Er nahm eines der neben ihm liegenden Bücher auf und blätterte Furcht für ſeine Perſon war ihm ein kaum gekanntes Gefühl. Jmmer

mechanitch darin, obwohl er ſich mit dem erſten Blick überzeugt hatte, hin war er vorſichtig genug, die Tür zum Schlafzimmer beinahe gadaß es in einer Sprache geſchrieben war, die er nicht verſtand. Der zu ſchließen, bevor er die Stcherheiterette löſte. Der Unbekannte rat

graubärtige Mann auf dem Lager an ſeiner Seite ſeufzte noch ein ein; aber auch jetzt noch war es um die beiden Männer her ſo dunkel,
paarmal kief auf, dann regte er ich nicht mehr, und ſeine nene daß der Doktor von ſeinem Gegenüber nicht viel mehr erkennen konnte
Augen wie ſeine leiſen, ruhigen temzüge bewieſen, daß er eingeſchlafen als den ſchattenhaften Umriß einer mittelgroßen, faſt ſchmächtigenwar. Wohl eine Viertelſtunde lang kämpfte Roggenbach gegen die Geſtalt und die unbeſtimmte Viſion eines ſchmalen Senhle mit dunklem

ſtarke er rnt dieſen Schlummer zu leiſem Weggange zu benutzen. Schnur- und Knebelbark.Aber die Gewiſ nhaftigkeit, die einen hervorſtechenden Zug ſeines „Sie wollen mir einen Auftrag für Herrn Beiersdorf erteilen
Charakters bildete hinderte ihn, der Verſuchung nachzugeben, und Ja Ss iſt in ſeinem eigenen Intereſſe unbedingt nötig, daßdann ereigneten ſich Dinge, die ohnehin jeder Unentſchloſſenheit ein ich ihn morgen ſpreche. Und ich kann dazu keine andere Zeit als die

Ende machten fpäten Abendſtunden T x Wollen Sie ihm alſo ſagen, daß ichDurch die tiefe Stille, die ihn umgab, ſchrillte plötzlich in raſcher mich zwiſchen zehn und elf Uhr einfinden werde, in der beſtimten Er
Wiederholung zweimal der Klang der elektriſchen Wohnungsglocke. wartung, dann ungehinderten Zutritt zu finden. Wollen Sie ihm,Es war kein Zweifel, der erwartete nächtliche Beſucher hatte ſich bitte, weiter ausrichten, daß ich mich ad bang unter keinen Umſtänden
wirklich eingeſtellt. Beiersdorf bewegte ſich unruhig, aber er erwachte abweiſen laſſen werde, und daß ich ſo wenig ſeine Krankheit wie
nicht, und ohne ihn noch einmal befragen zu können, mußte der Doktor irgend welche andere Kusflucht als Entſchuldigung anerkenne. Jede

Schwierigkeit, die er mir in den Weg zu legen verſuchte, würde ſichhinausgehen. den Ankömmling abzufertigen.Er hatte den Schlüſſel mitgenommen und öffnete die Tür, ſoweit auf das Härteſte an ihm rächen.“
„Jch werde Herrn Beiersdorf wenigſtens dem Sinne nach wiederdie hemmende Kette es zuließ. Der Lichtſchein, der aus dem offen rdebliebenen Schlafzimmer auf den Vorplat binausfiel, war nur eben holen was Sie mir da ſagen. über Ihre Perſönlichkeit iſt er doch

hinreichend, ihn die unbeſtimmten Umriſſe einer auf dem Treppenflur wohl unterrichtetſtehenden männlichen Geſtalt erkennen zu laſſen. Noch bevor er hatte „Hinlängkich Wir ſtehen einander ſehr nahe. Und eben deshalb
ſprechen können, Uang es ihm von draußen mit gedämpfter Stimme darf ich mir vielleicht die Frage geſtakten, init wem
in den Lauten einer Sprache entgegen die ihm fremd war die er „Dr. Roggenbach,“ erwiderte der Privatdozent kurz.
aber infolge einer naheliegenden Jdeenberbindung für Ruſſiſch hielt. „Ah, Sie ſind alſo Arzt?“

Verzeihung!“ unterbrach er. Es iſt vermutlich Herr Beiers „Nein. Und ich wiederhole, daß mir die Perſon des Herrn Beiers
e n wie ine ſtarke B dorf und ſeine Verhältniſſe völlig fremb ſind.“

ntwor ni ogleich, wie wenn eine ſtarke Betroffenheit den Redenden hätte perintken laſſen. Nach Verlauf von ſehr n W angenommen Das iſt
Sekunden erſt wurde die flüſternde Stimme wieder vernehmlich, diesmal in fließendem, wenn auch etwas fremdartig akzentuiertem Deutſch „Jch tat, was ich den Umſtänden nach i meine halten

„Allerdings! Und in ſehr dringender Aagelegenheit- Darf ich mußte. Einen weiteren Auftrag für mich haben Sie nicht
fragen, mit wem ich hier die Ehre habe?“ „Nein ich danke. Ubermitteln Sie dem Manne da drinnen

Ich befinde mich nur zufällig in der Wohnung, weil ich Herrn den Ausdruck meiner Zuverſicht, ihn morgen völlig weder egatent
Beiersdorf, der auf dem Heimwege vom Kaffeehauſe erkrankte, zu zu finden. Das iſt alles, was ich ihm heute noch zu ſagen habe.
ſeiner Sicherheit begleitet habe. Und ich bin von ihm beauftragt, Gute Nacht!“Jhnen zu ſagen, daß er ſeines Zuſtandes wegen unfähig ſei, Sie zu Daß der unhöflich genug geweſen war, des Doktors
empfangen Vorſtellung nicht durch Nennung ſeines eigenen Namens zu erwidern,Ein Ton, wie ein halb unterdrückter Ausruf zorniger Enttäuſchung, focht Roggenberg wenig an. tieſe unfreiwillige Befaſſung mit den
wurde laut. S Privatangelegenheiten eines wildftemden und für ihn im Grunde doch„Und wenn ich nun nicht an dieſe Krankheit glaubte wenn ich höchſt gleichgültigen Menſchen war ihm ſo unerquicklich, daß er 3

kein Verlangen fühlte, noch etwas weiteres zu er ahren. r ſchloß
darauf veſtünde, ihn zu ſprechenDann müßte ich Jhnen auf meine eigene Verantwortung hin hinter dem Fortgehenden die Tür ab, drehte den S lüſſel und zog ihn
exwibern, daß es unmöglich iſt. Die Krankheit des Herrn Beiersdorf ab, ohne indeſſen abermals die Kette vorzulegen. Dann kehrte er in
iſt leider keine erheuchelte, ſondern ſie ſcheint mir von recht ernſter das Schlafzimmer zurlick, wo er zu ſeiner Uberraſchung Beiersdorf
Heatur, und ich würde nach dem, was ich während der letzten Stunde aufrecht im Bette ſitzen ſah, die dünnen, grauen Haarſträhnen an den
mit eigenen Augen beobachtet, unter keinen Umſtänden zugeben können, Schläfen vom Schweiß verklebt und mit einem unſteten Flimmern der

daß jemand gegen ſeinen Willen bei ihm eindringt.“ Angſt in den Augen.Gereizt durch den von dem andern geäußerten Zweifel hatte „Jſt er fort Iſt er wirklich fortk Sie ſind ganz ſicher,
Roggenbach in ſehr energiſchem Tone geſprochen, und ſeine Entſcheidung daß er gegangen iſt?“
hatte ihre Wirkung nicht verfehlt. Wenigſtens klang es überaus höflich, „Ja ganz ſicher. Er hat mich eguſwagt
als der Beſucher nach einem kurzen Zaudern ſagte Heit einer matten Handbewegung wehrte der andere ab.

Wenn es ſo iſt, muß ich mich wohl für heute beſcheiden. Aber „Sie brauchen mir nichts zu ſage ich habe alles gehört. Abernachdem Sie nun ſchon ſoviel t mich getan haben, mehr, als ich e
darf ich nicht wenigſtens auf einen Moment den Vorplatz betreten,



bei einem fremden e für möglich gehalten hätte, werden Sie
mir dann auch noch die letzte, die unbeſcheidenſte Bitte verzeihen

„Die Bitte gewiß. Aber ob ich ſie erfüllen kann.
„Es handelt ſich darum, daß Sie etwas für mich in Verwahrung

nehmen nur auf wenige Tage, bis ich mich wieder wohl genugfühle, es ſelbſt zu behüten. Sie hen ja, ich bin hier ganz allein und

während der Dauer meiner Hilfloſigkeit der Willkür jedes Schurken
preisgegeben. Ich werde mich viel raſcher erholen, wenn dieſe Sorge
von mir genommen iſt

Ein Wort der Ablehnung lag auf Roggenbachs Lippen, aber als
er den Mann anſah, hatte er nicht mehr das Herz, es auszuſprechen.

„Sofern die Verantwortung nicht zu groß iſt, die ich damit auf
mich nehme

„Sie ſollen gar keine e haben gar keine.“ Dort
in meiner Beinkleidertaſche ſteckt ein Schlüſſelbund. Der flache ameri
kaniſche Schlüſſel, den Sie daran finden, öffnet den Koffer da in der
Ecke. Ja, dieſer iſt der rechte. Nehmen Sie, bitte, den s
heraus und die darunter befindlichen Bücher in der dunklen Ecke des
Koffers. Auf dem Boden liegt ein roter Buchdeckel nicht wahr

„Jch ſehe ein verſchnürtes rotes Buch iſt es dies, das Sie
meinen?

„Ja. Aber es iſt kein Buch, ſondern nur ein Deckel, in dem ſich
ein verſiegeltes Päckchen befindet. Es iſt doch noch darin

Roggenbach überbrachte ihm den bezeichneten Gegenſtand
„Bitte, überzeugen Sie ſich ſelbſt.“
„Ja, es iſt alles in Ordnung. Wollen Sie mir das für ein paar

Tage aufheben?“
„Wenn ich Jhnen damit wirklich einen ſo großen Dienſt erweiſemeinetwegen. Sollte aber der Juhalt ſehr wertvoll ſein, wie Jhre

Beſorgnis es mich vermuten läßt, ſo täten Sie jedenfalls beſſer, das
Päckchen bei einer Bank oder an einem anderen diebesſicheren Ort zu
e Jch bin auf Jhren Wunſch gern bereit, das für Sie zu

eſorgen.“

„Nein, nein! Ich weiß es viel lieber in Jhren Die
Wert als für mich ſelbſt. Wenn Sie die Freundlichkeit haben wollen,
mir Jhre Adreſſe anzugeben, hole ich mir in einigen Tagen das Päckchen
ſelbſt von Jhnen zurück.“

„Jch ne Slüterſtraße 40 im zweiten Stock. Jhr Eigentum
wird dort ſel zu Jhrer gagans ſein. Aber was iſt
Jhnen Fühlen Sie ſich wieder ſchlechter

Die Vermutung war wohlbegründet, denn per kämpfte er
ſichtlich aufs neue gegen eine ſchwere Atemnot, und ſeine Geſichtsmüskeln verzerrten 5 in e e Weiſe. Die Fähigkeit, zu
ſprechen, aber hatte er noch nicht verloren.

„Es iſt nichts es wird bald vorübergehen Da in dem Wand
ſchränkchen bie kleine Flaſche in der ſilbernen Hülſe wenn Sie
mir acht bis zehn Tropfen in einem Glas Waſſer

Roggenbach war ſofort der Weiſung gefolgt. Und er hatte unter
den in dem Schränkchen e en Flaſchen und Schachteln auf
den erſten Blick das bezeichnete Gefäß herausgefunden. Es war ein
Arznei e der gewöhnlichen von den Apotheken verabfolgten Art;aber es ſteckte zur Kalſte in einer ülſe von ſbue, e
triebener Arbeit, wie ſie auf den Toilettentiſchen eleganter Damen für

ParfümFlacons eng inden. Nur noch ein kleiner Reſt einer
waſſerhellen Flüſſigkeit befan 2 in dem Fläſchchen, und, wie es derKranke verlangt hatte, träufelte r Reagenbech davon acht vorſichtig

abgezählte Tropfen in ein Glas Waſſer, das er Beiersdorf an die
Lippen ſetzte. ierig trank der noch immer ängſtlich Keuchende und
ließ, nachdem er das Glas vollſtändig geleert, ſeinen Kopf auf das
Kiſſen zurückſinken.

„Soll ich nicht doch lieber einen Arzt holen, Herr Beiersdorf?

r die darin ſind, haben im Grunde auch niemand einen

Es wird um dieſe Stunde nicht ſchwer ſein, einen zu finden.
„Es iſt nicht nötig der Anfall hat nichts zu bedeuten ich

r ihn e Und das Beruhigungsmittel wirkt immer. Sierauchen ſich brauchen ſich meinetwegen wahrlich keine Sorge zu
machen, Herr Doktor

Roggenbach blieb beobachtend am Tiſche ſtehen, und er konnte
bald überzeugen, daß Beiersdorfs Vertrauen in die Wirkung des
Medikaments geweſen war. Das ungeſtüme Arbeiten
der armen, c ruſt hörte ſchon nach etlichen Minuten auf
und dann währte es nicht lange, bis ſich abermals t er
Schlummer auf die Lider des bedauernswerten Mannes geſenkt hatte.

Der Doktor ſah auf ſeine Uhr. Die Zeiger wieſen auf ein Viertelnach eins. Er von ehe noch eine lange Nacht vor ſich, eng er ſich

entſchloß, hier zu bleiben, wie es ihm jetzt als eine faſt unabweisbare
Pflicht erſcheinen wollte. So weit aber, daß er ſich verurteilt hätte,
eine 4arte Anzahl von Stunden wachend auf einem der unbequemen
Rohrſtühle zu verbringen, qm ſeine opferwillige er denn

adoch nicht. In dem Schlafgemach befand ſich außer dem Bett kein
Möbel, das ein leidlich bequemes Ausſtrecken geſtattet re aber

daneben lag ja noch ein weiterer Raum, der vielleicht be ſere Ruhe
elegenheit bot. Roggenbach nahm die Lampe auf und leuchtete hinein

i ein ſchmales, dürftig möbliertes Zimmer ohne Bilderſchmuck
doch eine Ottomane da, die einem ſoldatiſch abgehärteten und wenig
anſpruchsvollen jungen Manne r als Nachtlager genügen konnte.
Wenn er die Verbindungstür offen ließ, konnte er zwar das Bett und
den Schläfer darin nicht vollſtändi überſehen, aber es konnte ihm
doch kaum etwas a was im Nebenraume a und er verließ

darauf, daß von ſeher ein geringfügiges Geräuſ genügt hatte,
n zu wecken.

en Wänden und ohne alle ſonſtige Behaglichkeit. Aber es war

Da er beſorgte, daß das helle Lampenlicht den ruhebedürftigen
Kranken ſtören konnte, zündete er die Nachtlampe an, die er vorhin
auf dem Schränkchen neben dem Bette wahrgenommen und deren
Schein eben ausreichte, Beiersdorfs Zimmer mit einer matten, dämme
rigen Helligkeit zu erfüllen. Dann legte er ſeinen Rock ab, löſchte die
Lampe und ſtreckte ſich, rechtſchaffen mübe, auf ſeine ſchmale, harte
Lagerſtätte nieder.

II.

Aus einem wirren, phantaſtiſchen Traum, der ihn die Abenteuer
eines Menſchenlebens hatte in Minuten durchjagen laſſen, zu halbem
Bewußtſein der Wirklichkeit erwachend, öffnete Erich Roggenbach die
Augen. Der Kopf ſchmerzte e und peinlich empfand er die Un
bequemlichkeit des Lagers, zu dem ihn eine Schickſalslaune für dieſe
Nacht verurteilt hatte. Aber es gab noch etwas anderes, das ihn ineiner Schlaftrunkenheit quälte. r hatte das unklare Gefühl, durch
rgendetwas geweckt worden zu ſein, was von außen her an ſeine Sinne

gedrungen war durch ein Geräuſch oder den Klang geſprochener
Worte in ſeiner Umgebung. Die Traumbilder verwoben ſich ſeltſam
mit denen der Wirklichkeit, und er vermochte Wahrheit und Täuſchung
nicht mehr auseinander zu halten. Unfähig, ſich ganz zu ermuntern,
ſuchte er doch Klarheit zu gewinnen, als er von neuem den Klang
einer behutſam gedämpften Stimme zu vernehmen glaubte.

i and
ezaubert, als er ſich zur Ruhe gelegt hatte, und e leuchtende ahnt

tet
echen in ſeinen Schläfen verſtärkte ſich noch, als er emühte, die

Atemzüge des Schläfers im Nebenzimmer t erlauſchen. Aber es
ge lebende Weſen in der

Wohnung. Dann aber und diesmal konnte es ſich kaum um eine
Täuſchung handeln, obwohl er immer nicht recht wußte, ob er
wachte oder träumte drang ein La
a Ohr, und gleich darauf ein leiſes Raſcheln und

ſeidenen Frauenkleidern. Er r auf, und, ſich weit vorneigend,ßeye rte er eine weibliche Geſtalt, die über das Bett 4epeugt ihm

ſeltſam mit ihrer c daß der Umſtand, daß ſie durch ſorg

der Rechten hielt ſie einen Bettpfoſten umklammert; der Arm wurde
vom Licht der Lampe voll getroffen und offenbarte Formen von
wunderbarer Zartheit und Schönheit. Auf ſeiner weißen Haut aberdicht über dem Handgelenk, ſchimmerte und leuchtete ein doppelter Reif

tiefblauer Edelſteine.
Nur Sekunden waren es, in denen Erxrich Roggenbach das alles

beobachtete Dann war die Geſtalt verſchwunden, als wäre ſie in
i nichts denn eine Viſion ſeiner erregten Sinne geweſen
das Zimmer zeigte ſein altes, nüchternärmliches Ausſehen, keine
Bewegung und kein Laut verriet die Anweſenheit menſchlicher Weſen.
Durch die tieſe Stille aber klang plötzlich laut und hart ein Ton wie
von einer haſtig ins Schloß geworfenen Tür. Und dieſer harte Laut
war es, der den Privatdozenten völlig zum Bewußtſein brachte.

Er wußte nun, daß er nicht ſchlief, daß etwas von dem, was
er in den letzten Minuten wahrgenommen r oder wahrzunehmen
meinte, der Wirklichkeit angehören mußte. nd e war es ihm
klar, daß noch irgend etwas folgen daß er eine Erklärung der
rätſelhaften Vorgänge e mußte. Er war gegen ſeinen Willen
und ganz gewiß gegen ſeinen Wunſch in die Privatangelegenheiten
eines ihm völlig freinden und gleichgültigen Menſchen hineingezogen
worden, in Angelegenheiten obendrein, die ein zum mindeſten recht
befremdliches Ausſehen hatten, und er trug durchaus kein Verlangendanach, zum Mitwiſter irgendwelcher delikaker Geheimniſſe zu werden.
Ebenſowenig aber konnte er noch länger hier müßig liegen. Die nächt
lichen Beſucher des Herrn Beiersdorf waren von einer Art, die es
ihm rätlich erſcheinen ließ, die Wohnung noch vor Tagesanbruch wieder
zu verlaſſen.

Er erhob ſich und griff nach ſeinem Überrock. Trotz des Geräuſches,
das dabei verurſacht wurde, regte ſich im Nebenzimmer nichts. Er

hatte Urſache, nicht ohne weiteres dort einzudringen, und mit lauter
Stimme rief er hinüber

Herr Beiersdorf!“ (Fortſehung folgt.)



wie viel leichter wir über die O

nicht ſo werden
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Das häuschen.
Skizze von E. W. Trsjan.

Jürgen Braun gehörte zu den nicht eben wenigen Mitbürgern,
die mit der Republik auf keinen Fall zufrieden waren. Nach drei
Jahren war er aus dem Felde heimgekommen, hatte v drei und
einen halben Monat nach einer Stellung umgeſehen und hatte nichts
finden können. Wenn das ſo weiter ging e

Uberhaupt, es war um auf die Akazien zu klettern, Kein ver
nünftiges Bier, keinen billigen Kognak. Und wegen einer billigen

igarre vor dem Laden Kette zu ſtehen nee, lieber nicht! Iſo
urz und gut, es gefiel Jürgen Braun ſo wenig wie nur möglich in

dem neuen Freiſtaat. e Sber eines hatte er: Zeit. Rieſig viel Zeit. Unglaublich viel
eit. Und die benutzte er, um ſeine Beine in den Straßen Berlins

pazieren zu führen.
Eines Tages geriet er weit nach Weſten, dorthin, wo man die

Hinterhäuſer zwar Gartenhäuſer nennt, wo von te
wenig zu ſehen iſt. Und ſtand plötzlich vor einem winzigen Häuschen,
das eingeklemmt war zwiſchen den hohen Wänden zweier „hoch
herrſchaftlicher“.
An dieſem Häuschen war überhaupt alles „chen“: ein e a

ein Gärtchen, ein Türchen, vier Fenſterchen, ein Schornſteinchen,
vor den Fenſterchen mehrere Blumentöpfchen, und hinter den Blumen
töpfchen das allerſchönſte „chen“, ein Mädchen.

Jürgen ſtaunte. Wie war das möglich Jn Berlin Mitten
zwiſchen den hohen Häuſern So ein niedliches Haus! Ganz verwirrt ſah er die übrigen Häuſer an. Die waren alle ſo anſäglich
gleichgültig und einförmig und ſtarr. Und Jürgen Braun fühlte ſo
etwas wie Haß gegen die hohen Häuſer aufkommen. Aber dann ſah
er wieder das Häuschen an, das o niedlich und ſo niedrig war, das
man die Hand zucken fühlte, um liebkoſend darüber hinzufahren.

Solch Häuschen, ja natürlich, das hatte ſein Oheim ja auch ge
habt. Und in den Ferien war Jürgen mit der Mutter und dem
Bruder zu dem Oheim aufs Land gefahren und dann gehörte das
on den beiden Jungen. Herrgott, wie herrlich war das

och damals.
Einmal, er wußte es noch ganz genau, hatte er ſich mit dem

Bruder aus den weiten Röhrenſtengeln der Zwiebeln, die ſie inein-
ander geſteckt hatten, eine richtige Waſſerleitung gebaut orſichtig
war ſie am Haus emporgeleitet worden zu dem kleinen, „Ochſenauge
genannten, Fenſter. Dort war eine Gießkanne angeſchloſſen worden
und dann gab es unten im Hof einen herrlichen Springbrunnen.

Doch das herrlichſte war für die beiden Jungen die rieſige Schüſſel
mit dicker Milch, die abends auf den Tiſch kem, mit dicker, gelber

wo aber von Gärten ſehr

Sahne darauf, die wie ein Pelz war. Dann wurde Brot darüber-
gebröſelt, Zucker dazu und die ganze Familie hieb ein. Morgens ging
man in den Kuhſtall und ſchlauchte ſich an der lauwarmen Milch ſatt.
Und man gedieh dabei und wurde ſatt und rund und geſund.

Jürgen Braun fuhr zuſammen. Wo war er? Kuhwarme Milch!
Wenn man die jetzt hättel! Ein Stück Brot dazu, auch mal ein pgar
Eier, oder ein Stück Speck. Wieder mal ſich ſo recht ordentlich ſatt
eſſen. Dann fuhr die Kraft ganz von ſelbſt wieder in die Muskeln.

Arbeiten Selbſtverſtändlich! Aber ohne Kraft geht das nicht.
Und in der Großſtadt bekommt man keine Kraft, denn da gibts nichts

rechtes zu eſſen. eSoll man denn nun wirklich hier herumlungern Auf dem
Land aber brauchen ſie einen, Herrgott, auf dem Land gibts noch
Tauſende ſolcher Häuschen. Und faſt überall gibts auch Mädels, die
mit brennenden Wangen an irgendeinen forſchen jungen Kerl denken,
den ſie noch nicht kennen und der nicht kommen will. Wenn er mal
rausginge zu irgendeinem Bauern? Wenn er's mal verſuchte
Vielleicht, vielleichkt, Jürgen Braun wird ganz warm und er rückt
ſeine Mütze in den Nacken findet man da draußen auch ſo ein
nettes, geſundes Mädel

Ein Mädel? Natürlich, das findet man ſchon. Aber was dann
weiter? Wenn ſie einem gefällt, heiraten natürlich. Aber wovon
Kein Geld. Und ewig beim Bauern Knecht bleiben Nee, nich in
die la main. Ja aber, was denn nun

Und plötzlich denkt Jürgen Braun an die Republik. Die ſagt
doch. ſie will Kerle haben, die ſich beſcheiden in die beſcheidenen neuen
Verhältniſſe fügen. Und ſie will ihnen auch helfen, a ſie geſagt.
Anſiedeln will ſie die Menſchen. Und wenn erſt mal alles wieder
billiger iſt, will ſie jedem auch ſein Häuschen bauen

Selbſtverſtändlich, ſo geht es. So muß es gehen. Nur nicht
verzagen! Nur erſt mal anfangen! Nur mal erſt aus dieſem
Hungerloch heraus.

Und Jürgen Braun kommt ins Laufen und tappt mit eiligen
Schritten durch die Straßen der rieſigen Stadt. Er ſieht nicht rechts
und links. Und er denkt fortwährend und ſo angeſtrengt wie nie in
un Leben: Arbeitsnachweis Landarbeit Bahnhof

auer Mädel Häuschen Wurſt und SchinkenSonntagstanz Mädel Häuschen
Und er rennt immer weiter und weiß nur das eine, daß er in

W Glück rennen muß. Und er iſt auch wirklich ganz glücklich.
eil er den Willen zur Arbeit wiedergefunden hat.

es

Gemeinnütziges.
Obſt und Gartenbau.

Die Ausnutzung ſchwer verwendbarer HofſtellWinte und Dorſplätze. Soneren

Ein ſtolzes Gebäude iſt jählings vor uns zuſammengebrochen.
Händeringend ſtehen wir vor der Trümmerſtätte und wühlen wie
ein Brandhbeſchädigter in dem übrig gebliebenen Schutt herum, um
für den Neubau zu retten, was noch zu brauchen iſt. Viel werden
wir dabei wohl kaum finden. Eins iſt uns aber geblieben, nämlich
der Grund und Boden. Wenn wir auf dieſem ein neues Gebäude
errichten wollen, dann heißt es, ihn gründlichſt und ſo auszunutzen,
daß auch das ſcheinbar unbedeutendſte Pläßchen mit zum Aufbau
Herangezogen wird. Wir haben um unſere Höfe herum, in dieſen
elbſt und auf den Dorfplätzen unbenutzte Flächen und Winkel, welche

eigentlich keinen Zweck erfüllen. Hin und wieder iſt wohl ein Obſt
baum dorthin gepflanzt und auch gut gediehen, vielfach aber hat
man gemeint, es müſſe beſſer ein „Hierbaum“ an der Stelle ſtehen
und ſich verleiten laſſen, ein Roßkaſtanie zu wählen. Nun ja, zur
Zeit, wo wir Geld genug hatten, alles mögliche, auch Ole und Fette,
in beliebiger Menge vom Ausland zu beziehen, da kam es uns auf
eine kleine Verſchwendung nicht an. Jch bitte aber, zu bedenken,

m le und Fettnot der jetzigen Zeithinweggekommen wären, wenn anſtelle aller Kaſtanien in Deutſchland
Walnußbäume enden hätten. Warum ſoll das aber in Zukunft

Was haben wir denn von der Kaſtanie? Eine ganz ſchöne, ſteife,
aber ſchnell vergängliche Blüte, und nach dieſer Früchte, deren Ver
wendbarkeit neuerdings wohl vielfach geprieſen wird, aber kaum von
jemand gehandhabt worden iſt. Nur die Jungens haben im Herbſt
ihre Freude daran, ſie herunterzuwerfen. Soll aber nun einmal
nern werden, dann aber doch lieber nach einer wohlſchmeckenden
e als nach einer bitteren Kaſtanie. Die Not um Feuerung iſt

groß und wird im nächſten Jahre kaum gelindert ſein. Was kann
uns davon abhalten, die Kaſtanien zu beſeitigen und im Ofen zu
verwerten? Jch gebe zu, daß es zur Zeit ſchwer iſt, Pflanzmaterial
zu beſchaffen, aber der Boden kann auch eine Zeitlang ruhen und iſt
wenn nötig, durch Einbringen von geeigneter Erde, auch etwas mit
Kalkſtaub angereichertem Straßenabzug, herzurichten.

Gewiß werden wir nach einer Reihe von Jahren wieder Früchte
aller Art, Sle und Fette vom Ausland bekommen, wer iſt aber gut

dafür daß unſere Nachkommen nicht wieder Zeiten der Not zu erleben
haben Und für dieſe vorzuſorgen, iſt unſere waren Pflicht.

Hkonomierat Garke-Zeitz.

Die Düngung im Obfſtgarten.
Es iſt ein ſehr häufig vorkommender Fehler unter den Klein

gärtnern, daß die Hbſtanlagen im Gegenſatze zu den Gemüſe
änpflanzüngen nur ſelten eine entſprechende Düngung bekommen, von
einer regelmäßigen Düngung gar nicht zu reden. Die Folge ſolcher
Nichtbeachtung zeigt ſich dann auch gar bald in einem ſchlechten Frucht
anſätz und kleiner Früchte. Dazu kommt dann noch, daß in manchen
Gärtken, namentlich kleineren, die Obſtbüſche viel zu dicht gepflanzt

ſind, wodurch das Ubel dann noch vergrößert wird. Man bvedenke, daß
eine regelmäßige entſprechende Düngung ſich in jedem Falle voll bezahlt macht. Am en ſt es, wenn man im Zehn n hie einzelnen
Stämme gut verrotteten Stallmiſt eingräbt. Wer ſolches verſäumt,
kann es noch nachholen. Dann verwendet man am vorteilhafteſten
Jauche. Da durch die Jauche aber nur e Stickſtof zügefhrt
wird, iſt es nötig, gleichzeitig etwas Kali oder uperphosphat mit zu
verabreſchen. Dadurch erhält die Pflanze Zugang zu allen drei Haupt
offen gleichzeitig, wodurch jeder einzelne auch veſſer ausgenutzt

rd.

Der Anbau der Sonnenblume.
Der Anbau der Sonnenblume iſt nicht nur für den Bienenzüchter,

ſondern auch für den Hühnerhalter ſehr lohnend und er ſollte daher
noch mehr als es bisher ſchon geſchah gepflegt werden. Bis ſpätin den Herbſt hinein liefern die Sonnenblumen eine reiche Wachs und

onigtracht, während. die Körner der Sonnenblume wohl als das beſte
utter der Hühner bezeichnet werden können. Es wirkt nicht allein

vorzüglich auf die Eierproduktion ein, rn iſt auch nicht ohne Ein
fluß auf das Gefieder, indem es demſelben einen ſchönen Glanz verleiht.

Land wirtſchaft.

Der Einfluß der Knäulgröße des Rübenſamen auf die Ernte.
Mit der Knäulgröße in Bezug auf die Ernte verhält es ſich genau

o wie mit der Größe der Getkreidekörner. Der Ernteertrag iſt von
er Größe der Ausſaat gänzlich unabhängig, ſoweit es ſich um normale
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nicht ſo werden
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Das häuschen.
Skizze von E. W. Trsjan.

Jürgen Braun gehörte zu den nicht eben wenigen Mitbürgern,
die mit der Republik auf keinen Fall zufrieden waren. Nach drei
Jahren war er aus dem Felde heimgekommen, hatte e drei und
einen halben Monat nach einer Stellung umgeſehen und hatte nichts
finden können. Wenn das ſo weiter ging e

Uberhaupt, es war um auf die Akazien zu klettern, Kein ver
nünftiges Bier, keinen billigen Kognak. Und wegen einer billigen

igarre vor dem Laden Kette zu ſtehen nee, lieber nicht! Iſo
urz und gut, es gefiel Jürgen Braun ſo wenig wie nur möglich in

dem neuen Freiſtaat. e Sber eines hatte er: Zeit. Rieſig viel Zeit. Unglaublich viel
a Und die benutzte er, um ſeine Beine in den Straßen Berlins
pazieren zu führen.

Eines Tages geriet er weit nach Weſten, dorthin, wo man die
Hinterhäuſer zwar Gartenhäuſer nennt, von te
wenig zu ſehen iſt. Und ſtand plötzlich vor einem winzigen Häuschen,
das eingeklemmt war zwiſchen den hohen Wänden zweier „hoch
herrſchaftlicher“.
An dieſem Häuschen war überhaupt alles „chen“: ein e

ein Gärtchen, ein Türchen, vier Fenſterchen, ein Schornſteinchen,
vor den Fenſterchen mehrere Blumentöpfchen, und hinter den Blumen
töpfchen das allerſchönſte „chen“, ein Mädchen.

Jürgen ſtaunte. Wie war das möglich Jn Berlin Mitten
zwiſchen den hohen Häuſern So ein niedliches Haus! Ganz verwirrt ſah er die übrigen Häuſer an. Die waren alle ſo anſäglich
gleichgültig und einförmig und ſtarr. Und Jürgen Braun fühlte ſo
etwas wie Haß gegen die hohen Häuſer aufkommen. Aber dann ſah
er wieder das Häuschen an, das o niedlich und ſo niedrig war, das
man die Hand zucken fühlte, um liebkoſend darüber hinzufahren.

Solch Häuschen, ja natürlich, das hatte ſein Oheim ja auch ge
habt. Und in den Ferien war Jürgen mit der Mutter und dem
Bruder zu dem Oheim aufs Land gefahren und dann gehörte das
ganze Häuschen den beiden Jungen. Herrgott, wie herrlich war das

doch S pre es noch vSinmal, er wußte es noch ganz genau, hatte er ſich mit dem
Bruder aus den weiten Röhrenſtengeln der Zwiebeln, die ſie inein
ander geſteckt hatten, eine richtige Waſſerleitung gebaut. orſichtig
war ſie am Haus emporgeleitet worden zu dem kleinen, „Ochſenauge
genannten, Fenſter. Dort war eine Gießkanne angeſchloſſen worden
und dann gab es unten im Hof einen herrlichen Springbrunnen.

Doch das herrlichſte war für die beiden Jungen die rieſige Schüſſelmit dicker Milch, die abends auf den Tiſch kem, mit ler gelber

wo aber von Gärten ſehr

Sahne darauf, die wie ein Pelz war. Dann wurde Brot darüber-
gebröſelt, Zucker dazu und die ganze Familie hieb ein. Morgens ging
man in den Kuhſtall und ſchlauchte ſich an der lauwarmen Milch ſatt.
Und man gedieh dabei und wurde ſatt und rund und geſund.

Jürgen Braun fuhr zuſammen. Wo war er? Kuhwarme Milch!
Wenn man die jetzt hättel! Ein Stück Brot dazu, auch mal ein pgar
Eier, oder ein Stück Speck. Wieder mal ſich ſo recht ordentlich ſatt
eſſen. Dann fuhr die Kraft ganz von ſelbſt wieder in die Muskeln.

Arbeiten Selbſtverſtändlich! Aber ohne Kraft geht das nicht.
Und in der Großſtadt bekommt man keine Kraft, denn da gibts nichts

rechtes zu eſſen. eSoll man denn nun wirklich hier herumlungern? Auf dem
Land aber brauchen ſie einen, Herrgott, auf dem Land gibts noch
Tauſende ſolcher Häuschen. Und faſt überall gibts auch Mädels, die
mit brennenden Wangen an irgendeinen forſchen jungen Kerl denken,
den ſie noch nicht kennen und der nicht kommen will. Wenn er mal
rausginge zu irgendeinem Bauern? Wenn er's mal verſuchte
Vielleicht, vielleichkt, Jürgen Braun wird ganz warm und er rückt
ſeine Mütze in den Nacken findet man da draußen auch ſo ein
nettes, geſundes Mädel

Ein Mädel? Natürlich, das findet man ſchon. Aber was dann
weiter Wenn ſie einem gefällt, heiraten natürlich. Aber wovon
Kein Geld. Und ewig beim Bauern Knecht bleiben Nee, nich in
die la main. Ja aber, was denn nun

Und plötzlich denkt Jürgen Braun an die Republik. Die ſagt
doch. ſie will Kerle haben, die ſich beſcheiden in die beſcheidenen neuen
Verhältniſſe fügen. Und ſie will ihnen auch helfen, a ſie geſagt.
Anſiedeln will ſie die Menſchen. Und wenn erſt mal alles wieder
billiger iſt, will ſie jedem auch ſein Häuschen bauen.

Selbſtverſtändlich, ſo geht es. So muß es gehen. Nur nicht
verzagen! Nur erſt mal anfangen! Nur mal erſt aus dieſem
Hungerloch heraus.

Und Jürgen Braun kommt ins Laufen und tappt mit eiligen
Schritten durch die Straßen der rieſigen Stadt. Er ſieht nicht rechts
und links. Und er denkt fortwährend und ſo angeſtrengt wie nie in
un Leben. Arbeitsnachweis Landarbeit Bahnhof

auer Mädel Haäuschenel Wurſt und SchinkenSonntagstanz Mädel Häuschen
Und er rennt immer weiter und weiß nur das eine, daß er in

er iſt auch wirklich ganz glücklich.W Glück rennen muß. Und
eil er den Willen zur Arbeit wiedergefunden hat.

Gemeinnütziges.
dafür daß unſere Nachkommen nicht wieder Zeiten der Not zu erlebenObſt und Gartenbau.

Die Ausnutzung ſchwer verwendbarer HofſtellWintel und Dorfplätze. Helit ben

Ein ſtolzes Gebäude iſt jählings vor uns zuſammengebrochen.
Händeringend ſtehen wir vor der Trümmerſtätte und wühlen wie
ein Brandheſchädigter in dem übrig gebliebenen Schutt herum, um
für den Neubau zu retten, was noch zu brauchen iſt. Viel werden
wir dabei wohl kaum finden. Eins iſt uns aber geblieben, nämlich
der Grund und Boden. Wenn wir auf dieſem ein neues Gebäude
errichten wollen, dann heißt es, ihn gründlichſt und ſo auszunutzen,
daß auch das ſcheinbar unbedeutendſte Plähchen mit zum Aufbau
Herangezogen wird. Wir haben um unſere Höfe herum, in dieſen
elbſt und auf den Dorfplätzen unbenutzte Flächen und Winkel, welche

eigentlich keinen Zweck erfüllen. Hin und wieder iſt wohl ein Obſt
baum dorthin gepflanzt und auch gut gediehen, vielfach aber hat
man gemeint, es müſſe beſſer ein „Zierbaum“ an der Stelle ſtehen
und ſich verleiten laſſen, ein Roßkaſtanie zu wählen. Nun ja, zur
Zeit, wo wir Geld genug hatten, alles mögliche, auch Ole und Fette,
in beliebiger Menge vom Ausland zu begiehen, da kam es uns auf
eine kleine Verſchwendung nicht an. Jch vitte aber, zu bedenken,

wie viel leichter wir über die Ol- und alen der jetzigen Zeit
hinweggekommen wären, wenn anſtelle allerr aſtanien in DeutſchlandWalnußbäume enden hätten. nWarum ſoll das aber in Zukunft

Was haben wir denn von der Kaſtanie? Eine gan chöne, ſteife
aber ſchnell vergängliche Blüte, und nach dieſer a deren Ver
wendbarkeit neuerdings wohl vielfach geprieſen wird, aber kaum von
jemand gehandhabt worden iſt. Nur die Jungens haben im Herbſt
ihre Freude daran, ſie herunterzuwerfen. Soll aber nun einmal

eworfen werden, dann aber doch lieber nach einer wohlſchmeckenden
e als nach einer bitteren Kaſtanie. Die Not um Feuerung iſt

groß und wird im nächſten Jahre kaum gelindert ſein. Was kann
uns davon abhalten, die Kaſtanten zu beſeitigen und im Ofen zu
verwerten? Jch gebe zu, daß es zur Zeit ſchwer iſt, Pflanzmaterial
zu beſchaffen, aber der Boden kann auch eine Zeitlang ruhen und iſt
wenn nötig, durch Einbringen von geeigneter Erde, auch etwas mi
Kalkſtaub angereichertem Straßenabzug, herzurichten.

Gewiß werden wir nach einer Reihe von Jahren wieder be
aller Art, Sle und Fette vom Ausland bekommen, wer iſt aber gut

haben Und für dieſe vorzuſorgen, iſt unſere vorne mſte Pflicht.
Hkonomierat Garke-Zeitz.

Die Düngung im Obfſtgarten.
Es iſt ein ſehr häufig vorkommender Fehler unter den Klein

gärtnern, daß die Obſtanlagen im Gegenſatze zu den Gemüſe
änpflanzüngen nur ſelten eine entſprechende Düngung bekommen, von
einer regelmäßigen Düngung gar nicht zu reden. Die Folge ſolcher
Nichtbeachtung zeigt ſich dann auch gar bald in einem ſchlechten Frucht
anſatz und kleiner Früchte. Dazu kommt dann noch, daß in manchen
Gärken, namentlich kleineren, die Obſtbüſche viel zu dicht gepflanzt
ſind, wodurch das Kbel dann noch vergrößert wird. Man bvedente, daß
eine regelmäßige n Düngung ſich in jedem Falle voll be
zahlt macht. Am beſten iſt es, wenn man im Herbſt um die einzelnen
Stämme gut verrotteten Stallmiſt eingräbt. Wer ſolches verſäumt,
kann es noch nachholen. Dann verwendet man am vorteilhafteſten
Jauche. Da durch die Jauche aber nur einſeiti Stickſtof zügefhrt
wird iſt es nötig, gleichzeitig etwas Kali oder Superphosphat mit zu
verabreſchen. Dadurch erhält die Pflanze Zugang zu allen drei Haupt
offen gleichzeitig, wodurch jeder einzelne auch veſſer ausgenutzt

rd.

Der Anbau der Sonnenblume.
Der Anbau der Sonnenblume iſt nicht nur für den Bienenzüchter,

ſondern auch für den Hühnerhalter ſehr lohnend und er ſollte daher
noch mehr als es bisher ſchon geſchah gepflegt werden. Bis ſpätin den Herbſt hinein liefern die Sonnenblumen eine reiche Wachs und

e re während. die Körner der Sonnenblume wohl als das beſte
utter der Hühner bezeichnet werden können. Es wirkt nicht allein

vorzüglich auf die Eierproduktion ein, rn iſt auch r ohne Ein
fluß auf das Gefieder, indem es demſelben einen ſchönen Glanz verleiht.

Landwirtſchaſt.
Der Einfluß der Knäulgröße des Rübenſamen auf die Ernte.
Mit der Knäulgröße in Bezug auf die Ernte verhält es ſich genau

o wie mit der Größe der Getkreidekörner. Der Ernteertrag iſt von
er Größe der Ausſaat gänzlich unabhängig, ſoweit es ſich um normale
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